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problems, die Frage der Zoll« und Währuagsunion sowie die

Frage der geistigen Gemeinschaft zur Sprache lotnmen. Her«

vorragende Persönlichkeiten aus allen Teilen Europas haben

ihre Teilnahme an diesem Kongreß zugesagt, der so zum Brenn-

punkt aller Einigungstendenzen in Europa werden wird.

Attentat aus Mussolini.
WDB. Rom, 11. September. (Agencia Stefani.) Heute"

vorouttag, kurz nach 10 Uhr, durchfuhr da« Automobil Muffolini«,

der von der Billa Torlonia zurückkehrte und sich auf dem Wege

nach dem Palazzo Ehigi befand, den Platz der Porta Pia, als ein

junger Mann namens Ermete Giovanni, von Beruf Steinmetz,

eine Bombe gegen de» Wagen schleuderte. Die Bombe traf da«

Seitenfeuster de« Automobils, fiel dann auf die Erde und ex-

plodierte, während der Wagen feine Fahrt fortsetzte. Durch die

von der sehr starken Explosion herrührenden Splitter wurden

vier vorübergehende Personen leicht verletzt, die in ein Spital ge-

bracht wurden. Der im Jahre 1908 geborene Ermete Giovannini

wurde sofort durch die Polizisten, die MuffoliniS Automobil be-

gleiteten, verhaftet. Er erklärte, er sei an diesem Morgen vom

Ausland« über die Berge zurückgekehrt und besitze keinen Paß.

Muffolini ist gänzlich unversehrt. Er widmete sich sofort int

Palazzo Ehigi seiner gewöhnlichen Tätigkeit.

Römische* Phrasen.

SB258. Rom, 11. September. (Agencia Stefani.) Das

Nationale Direktorium der faschistischen Partei richtete an die

Parteimitglieder eine Botschaft, in der unter anderm gesagt wird:

„Gott rettete Italien noch einmal. Mussolini ist unversehrt. Er

nahm sofort den Platz auf der Kommandobrücke wieder ein. Er

befahl, datz keine Repressalie geübt werden solle."

Das Direktorium fügt hinzu, man müsse dem Befehl bc3

Führers gehorchen, der allein urteilen könne. Die Kundgebung

schlietzt mit den Worten: „Es lebe Italien! Es lebe Muffolini!"

Es ist der Fluch der bösen Tat, daß sie fortzeugend Böses

muß gebären. Furchtbar zeigt sich aufs neue der beinahe ge-

setzliche Zusammenhang zwischen dem politischen System der

Gewalt und der ihr entgegentretenden terroristischen Opposi-

tion mit Revolver und Bombe. Wo die Opposition nicht reden

darf, beginnt sie schließlich zu schießen. Das Attentat zeigt

aufs neue, in welch furchtbares Unglück die faschistische Dikta-

tur .Italien gestürzt hat. Es zeigt weiter, wie die Kirchhoss-

ruhe, die von den Knütteln der schwarzbehemdeten Soldateska

garantiert ist, eine unheimliche, unheilschwangere Ruhe ist, ver-

giftet von dem Haß der Unterdrückten, die darauf warten, mit

der Waffe des Verbrechens die Verbrechen der regierenden

Kaste zu beantworten. Das Blut, das heute bei dem Attentat

von Unschuldigen vergossen wurde, wird nicht das letzte in

Italien sein. Dies Land ist heute schon vom Schatten zu-

künftiger blutiger Greuel gezeichnet. Wer Italiens Volk von

einer furchtbaren Zukunft retten will, der setze alle Kraft an

den Sturz des faschistischen Systems. Das Attentat vom Rom

ruft uns aufs neue gellend die Parole:

Nieder mit dem Faschismus!"

Sammlung der Arbetterttäfte in der

MeÄvllewakei.

Die Sozialdemokratie führt.

SPD. Prag, 11. September. (Rundfunk.)
In Prag tagte der erweiterte Parteivorstand der deutschen

sozialdemokratischen Aicheiterpartei der tschechischen Republik
gemeinsam mit den Vertretern des Gewerkschaftsbundes und der
Genossenschaftsbewegung. Dies« drei Körperschaften erlassen am
Sonnabend einen Aufruf an die Bevölkerung, indem zum

scharfen Kmnpf gegen die Wirtschaftspolitik der bürgerlichen
Regierung

aufgefordert wird, die sich schon jetzt in einer furchtbaren Krise
ausgewirtt und einen noch schlimmeren Winter bringen wird.
Der Parteivorstand befaßt sich auch mit dem Verhältnis zu den
übrigen sozialistischen Parteien und erklärte, vor allem eine

enge Zusammenarbeit mit den tschechischen Sozialdemokraten

als das nächste Ziel der Parteien. Bereits am Sonnabend fand
eine gemeinsame Beratung zwischen deutschen und tschechischen
Sozialdemokraten statt, die einen durchaus befriedi-
genden Verlauf nahm.

Der Austritt Evuniens aus dem Völkerbund.

Em BerzwrislunMm» des Motors.

Die Aufnahme in Genf.

Ueber den bereits gemeldeten Austritt Spaniens aus dem

Völkerbünde drahtet uns unser Genfer Vertreter:

Der Ausitttt Spaniens wurde dem Generalsekretär des Völker-
bundes am Sonnabend um 11 Uhr durch eine Note der spanischen
Regierung angekündigt. Auf diese Geste war man hier seit
24 Stunden gefaßt. Sie ist

vor allem auf innerpolstische Gründe zurückzuführeu.

In Wirklichkeit schneidet sich Spanien ins eigene Fleisch. Es hat
in den letzten Jahren im Völkerbund zweifellos eine größere Rolle
gespielt, als es seinem tatsächlichen Einfluß in Europa entsprach.
Wenn die spanische Regierung jetzt auf diesen Einfluß verzichtet,
so zeugt das von einem kaum glaublichen Maß an Verblendung.
Es verlautet in diplomatischen Kreisen, daß dieser Zustand mebr aus
den jetzigen spanischen Außenminister als auf Primo zurückzuführen
ist. (? D. Red.) Er gehött zur äußersten Rechten, die von jeher
dem Völkerbund prinzipiell feindlich gegenüberstand. Zuletzt wurde
Danguas während seiner Anwesenheit in Genf in starkem Maße
von seiner Voreingenommenheit abgebracht. Tie jüngsten inner-
politischen SBorgänge in Spanien haben ihn aber in der Zwischen-
zeit wieder zu dem anfänglichen Gegner des Genfer Bundes ge-
macht, während

bet König nach wie vor den Austritt mißbilligen soll.

Auch der spanische Botschaster in Paris bet rächet nach den hier
vorliegenden diplomatischen Informationen den schrüt seiner Re-
gierung als einen großen Fehler. In Anbettach dieser Opposition
in Spanien selbst nimmt man deshalb hier allgemein an, daß

die Geste der Madrider Regierung wieder rückgängig ge-

macht wird, noch ehe die zwei Jahre Kündigungsfrist ab-
gelaufen sind.

Der französische Außenminister Briand stattete dem Reichs-

außenminister Dr. Stresemann am Sonnabend vormittag einen

Höflichkeitsbesuch ab. Am Nachmittag um 5)4 Uhr begab sich Dr.

Stresemann zu dem gleichen Zweck zu Cham^rlain und Dander-

velde. Briand und Chamberlain beabsichtig: t Mittwoch Genf

zu verlassen. Aus der Umgebung des ftanzö : Außenministers

erfährt der Sonderkorrespondent des SPD., dag Briand vorher noch

von sich auS mit dem Reichsaußenminister eine 'Besprechung über

die Rheinlandbesatzung und andere Fragen haben wird.
*

'■ ■ 1 —

Sie Neuorganisation -es Bvikerbun-rates.
SPD. Genf, 11. September.

Die von der ersten Kommission eingesetzte Unterkommission,
die sich mit den Einzelheiten der neuen Bestimmungen
für di« SBahl deS Völkerbundsrates zu beschäftigen hat, hielt
am Sonnabend zwei Sitzungen ab. Dian einigte sich tm
Prinzip über folgende Punkte: Die Dauer der nichtständigen
Mandate wird auf drei Jahre festgesetzt. Jedes Jahr wird em
Drittel dieser nichtständigen Mandate erweitert. Im Prinzip sind
die nichtständigen Mitglieder des Rate» nach Ablauf ihres Mcrn-
dats nicht sofort wieder wählbar. Eine Ausnahme kann nur mit
Zweidrittelmehrheit von der Vollversammlung beschlossen werden.
Sie kommt jedoch höchsten? für drei der nichtständigen Mandate
in Frage. Der Uebergangsbesttmmung, daß ausnahmsweise die
Wiederwählbarkeit der 1929 ausscheidenden nichtständigen Mit-
glieder schon bei ihrer kommenden Wahl feftgelegt werden soll,
wurde ebenfalls zugestimmt.

Der norwegische Vertreter erklärte sich jedoch nur unter Boe-
behalt einverstanden.

Er wird zunächst noch einmal mit seiner Regierung in Verbin-
dung treten. Man hofft, daß er dann am Montag fernen Vor-
behalt zurückzieht. Al? im Jahre 1989 nicht wieder wählbare
nichtständige Ratsmitglieder kommen

zunächst Polen und China ln Frage.

Das bisher von dem tschechischen Außenminister Benesch bet»
tretene nichtständige Mandat wird der rumänische Minister-
Präsident übernehmen Dar bisherige schwedische Mandat erhall
Holland. Belaien behält sein bisher nichtständiges Mandat auf
ein weiteres Jahr bei.

Die Unterkommisfion de? ersten Ausschusses setzte am Schluß
ihrer Sonnabendnachmittagssitzung zur Formulierung der oben
gekennzeichneten Vereinbarungen ein Redaktionskomitee ein, daS
bis Montag abend seine Arbeiten beendet haben soll. Am DienStwa
wird dann die Vollkommission sich mit diesen Formulierungen
besassen, so daß

am Mittwoch vormittag die Böllerbuudsversammluag
die Veschlüffe verabschieden kann.

Am Mittwoch ober Donnerstag dürfte die Wahl des RataS «rstügen.
*

In der fünften Kommission für soziale Angelegenheiten be-
grüßte der Vorsitzende am Sonnabend den deutschen Vertreter
Breitscheid mit herzlichen Willkommensworten. Breitscheid wurde
von der Kommission für die Vollversammlung als Berichterstatter
über die russischen Flüchtlinge bestimmt. Der französische Senator
Cams begrüßte diesen Beschluß und hieß gleichzeitig Breitscheid
nachträglich noch als deusschen Vertreter herzlich willkommen.

Die Bäuerin legte ihre Rechte auf des Doktors Hand.

„Fühlen Sie einmal, wie kalt ich bin."

Doktor Weigand erschrak, aber er scherzte, daß die beste

Wärme die innerliche sei, erzählte von Ingrams Freude,

wenn wieder ein Vertrag abgeschlossen sei, schilderte, wie er

seine Pläne immer weiter spänne und den bedächtigeren

Landrat mitrisse, so daß der kürzlich scherzhaft gesagt habe,

Ingram stehe immer unter zehn Atmosphären Druck. Von

diesem Truck gäbe der Bauer nach allen Seiten ab, aber er

ergänze ihn immer wieder in sich.

Die Bäuerin lächelte und freute sich, daß Weigand noch

stolzer auf ihren Mann war, als er es sich merken ließ. —

Frieda Ingram und ihr Vater fuhren schweigend durch

die Winternacht. Der Bauer wartete darauf, daß ihm seine

Tollster erzähle; Frieda fühlte es nicht. Sie wollte daheim

berichten und war entschlossen, etwaige Erörterungen abzu-

biegen. Wozu denn auch noch erörtern? Sie hatte ja gesagt.

Daran war nicht mehr zu drehen und zu deuteln. Daß sie

sich auf das Ja vorbereitet, daß sie es sich abgerungen, wer

konnte daran teilnehmen? Auch Vater und Mutter nicht. Sie

ist nie verliebt gewesen. Wenn sie sich überlegte, daß sie ja

doch einmal werde heiraten müssen, bann tauchte Johannes
Siebert vor ihr auf. Dessen Vater war ihr Pate; bie Sie-

berts waren angesehene, vermögenbe Leute; Johannes hatte
ben Bilbungsgang ber meisten Lanbwirtssöhne aus mittleren

Wirtschaften hinter sich; war gefunb, war stattlich, unb — bie

Eltern rechneten im geheimen hüben wie brüben ja boch längst

mit bem, bas ja nun gekommen war. Aber — bas Ja war

trotz allem unb allem bie Pforte, bie ein Land des Sehnens

abschloß. Auch Frieda'Ingram hatte ihre Träume gesponnen.

Sie waren gestaltlos, aber sie waren Aufschreie aus der Ein-

samkeit. Wüßte sie doch zu gestalten, wüßte sie doch zu sagen!

Es ist ja nicht wahr, daß sie so nüchtern ist, wie alle Welt
von ihr meint. Wenn einer tarne unb ihr bie Bleigewichte

von ber Seele nähme, sie würde jauchzend in die Höhe fliegen.

Sie selber kann es nicht. Aber es kommt niemand. Johannes

ist gekommen. Er wäre auch gekommen, hätte er ihr den

Vater damals nicht gerettet. Tann hätte sie gewiß auch nicht

nein, aber sie hätte auch nicht ja gesagt. Sie hätte vorge-

schlagen: Wir wollen jetzt einmal öfter zusammenkommen und

in einem Jahre wieder darüber reden. Nun er ihr den Vater

vor dem Tode bewahrt, nun war es mit allen Wenn

unb Aber vorbei. Der Vater aber würbe sich freuen. Er

mußte doch entweder selber nach Rödel hinaus, ober er

mußte einen zuverlässigen Menschen dahin schicken. Die

Lösung war also gut. Man brauchte mit der Heirat nicht zu
warten.

Vater und Tochter schwiegen. Ingram sah bisweilen von

der Seite her auf fein Kind. Frieda aber hatte sich dicht in
ben Mantel gehüllt.

Halb gebändigt grollte ber Jngel zwischen Torstein und

Geier. Bisher hatte ihn der Winter nur stellenweise in

Fesseln geschlagen. An der Durchbruchstelle kochte bas Wasser

weiße Dämpfe in bie Nacht herauf. Aus ber Pforte kam

cs gewallt wie aus einem Schachte. Dunkel unb still lag

Oberingeln eingebettet in feinem Kessel. Tas Rollen des

Wagens hallte von ben Bergwänben roieber. Vom Schulzen-

hofe herüber schimmerte noch Licht.

„So, ba wären wir," sagte Ingram, als ber Wagen in

ben Hof fuhr. „Ich könnte nicht sagen, baß Du viel erzähll
hättest, Frieba."

Die legte bem Vater bie Hanb bittenb auf ben Arm.

„Vater, ich erzähle Euch brinnen."

„So. Dann sieh mal, ob Mutter noch auf ist, ober ob bloß
ber Doktor brin sitzt."

Die Bäuerin war noch wach. Sie unb Doktor Weigand

hatten ben Alltag im Gespräch verlassen unb von allerlei ge«

plaubert, bas ber kranken Frau innerlich zu schassen machte.
Sie schien heiter zu sein.

jlFortsetzung folgt.)

Plummer 252 (Botmfag, 12. September 1926
52. Jahrgang

erster Wlleuropa'Kvllmß

Am 3., 4. und 5. Oktober dieses Jahres findet in Wien

d« erste Paneuropa-Kongreß statt.

Dieser Kongreß ist durch eine Paneuropäische Union ein«

berufen und gliedert sich in eine poliüsche und wirtschaftliche

^Tagung. Hervorragende Politiker und Wirtschaftler aus allen

Teilen Europas haben ihre Teilnahme zugesagt.

Die Kongreßleitung, die sich in den Händen Coudenhove-

Kalergis befindet, veröffentlicht folgenden Aufruf:

„Der erste Paneuropa-Kongreß ist die erste große Kund-

gebung europäischer Einigkeit. Er eröffnet ei« neues Blatt

europäischer Geschichte: den Kampf «m die Einigkeit des Erd-
teiles.

Dieser Kongreß wird der Brennpunkt aller Bestrebungen

sei«, die sich in den ersten drei Jahren der Paneuropa-Bewegung

entwickelt haben, und deren Ziel die Auferstehung Europas durch

Zusammenschluß ist.

Der Paneuropa-Kongreß wird ein Kongreß der Völker sein

— nicht der Regierungen: hier handelt es sich nicht um Sonder-

interessen, sondern um die Vorbereitung eines einigen, starken

und friedlichen Europa.

All«, die dieses Bekenntnis ablege» wollen, alle, für die

Europa mehr ist als ein leeres Wort — alle, die willens sind,

Europa durch die Zusammenarbeit seiner Völker zu retten, sind
als Kongreßteilnehmer willkommen!"

Anmeldungen z«m Kongreß sind zu richten au: Pan-

europäische Union, Zentralbureau: Wien, Hofbburg.
*

Einem gleichzeitig veröffentlichten Artikel von R. N. Eou-

denhove-Kalergi entnehmen wir:

Die Panenropäische Union hat Mitglieder in allen europäi-

schen Staaten. In vielen dieser Staaten haben sich pan-

europäische Komitees gebildet, die aus hervorragenden Per-

sönlichkeiten verschiedenster Parteirickstungcn bestehen. Präsi-

dent des deutschen Komitees ist P a u l L ö b e, des franzö-

sischen Edouard Herriot, des österreichischen Dr. Ignaz

Seipel, des tschechoslowakischen Dr. Vaclav S ch u st e r,

des griechischen Nicolas P o l i t i s , des bulgarischen S ch i»

schmanow, des ungarischen Georg von Lukacs, des

esthnischen P u st a und des litauischen Klimas. In Eng-

land hat sich unter der Führung Wickham Steeds ein Ko-

operativkomitee gebildet, ebenso in Amerika unter Führung

Professor Stepheu Duggans.
Das Programm der Paneuropäischen Union bezieht in den

geplanten europäischen Staatenbund alle europäischen Staaten

ein, die sich ihm anschließen wollen und können. Die Frage,

ob England mit Rücksicht auf seine Dominions und Rußland

mit Mcksicht auf seine asiatische Politik in der Lage sind, sich

anzuschließen, bleibt diesen Mächten selbst überlasten, die eben-

falls am Paneuropa-Kongreß teilnehmen werden. Die Pan-

europa-Bewegung hat sich sehr rasch in allen europäischen

Ländern entwickelt. Immer mehr dringt die Erkenntnis durch,

daß Paneuropa der einzige Weg ist, die europäische Politik vor

einem neuen Krieg zu sichem und die europäische Wirtschaft

vor weiterem Verfall. Darum sind nicht nur die führenden

Politiker Europas, sondern auch dessen führende Wirtschafts-

köpse Anhänger von'Paneuropa.

Das Programm der Pmeuropäischen Union läßt sich in

einem Satz zusammenfassen: Abbau der zwischeneuropäischen

Grenzen. Diese Grenzen sind in ihrer heutigen Bedeutung

eine Bedrohung des Friedens, der Wirtschaft und der Frei-

heit. Nur wenn ihre strategische Bedeutung durch ein System

obligatorischer Schiedsverträge, ihre wirtschaftliche Bedeutung

durch den Ausbau eines großen europäischen Marktes und ihre

nationale Bedeutung durch Schutz der Minoritäten verschwin-

det, ist der Weg frei zu einem europäischen Dauerfrieden 'und

zu einer Sanierung der europäischen Wirtschaft. Gleichzeitig

arbeitet die Paneuropa-Bewegung für eine Gliederung des

Völkerbundes in politische Kontinente, die Amerika und Ruß-

land den Beitritt ermöglichen würden. Diese Gliederung

würde beginnen durch Schaffung einer europäischen Sektion

für rein europäische Fragen.

Auf dem Kongreß werden vor allem die Fragen des euro-

püisä)en Staatenbundes, die Frage des Verhältnisses zu Eng-

land, zu Rußland und zum Völkerbund, des Minoritäten-

entWWt Wendung in Wna?

ßiugreise« der Gropmächkc?

Mit einem Schlage haben sich die chinesischen Ereignisse

wieder zugespitzt und eine überaus bedrohliche Wendung ge-

nommen. Die Lage ist gekennzeichnet durch die starken Er-

folge der rußlandfreundlichcn Kantonarmee, die vom Süden

her vorstoßend den Jangtsekiang forciert und dabei die

überaus wichtige Hafenstadt Hankau am Mittellauf des Jang«

tsekiang genommen hat. Wupeifu, der bisher unbestrittener

Herr in Mittelchina gewesen ist, ist geschlagen, seine Armee

zieht sich in Auflösung nach dem Norden in Richtung Peking

zurück, wo der Marschall des Nordens, Tschangtsolin, sitzt und

sich zur Zeit einer mehr als zweideutigen Haltung befleißigt.

Mit Tschangtsolin zusammen arbeiten seine Freunde, die Ja-

paner, die ebenfalls mit den Mitteln diplomatischer Perschleie«

rung ihre eigentlichen Absichten verschleiern. Tie Engländer

sind durch diese ganze Entwicklung in eine höchst schwierige

Lage gekommen. Den Japanern und ihrem Vertrauensmann

Tschangtsolin mißtrauen sie — und das mit Recht. Ihr eigent-

licher Freund Wupeifu ist geschlagen, und groteskerweise haben

britische Kanonenboote ausgerechnet mit den Truppen ihrer

Partei Zusammenstöße gehabt. Sie sind somit im Augenblick

von allen guten Geistern verlassen.

Nachdem die ihnen feindliche Kantonregierung den englischen

Handel in Südchina völlig zerschlagen hat, droht ihnen nach der

Forcierung des JMgtsekiang das gleiche Schicksal in Mittel-

china. Im Norden haben sie sowieso nie viel zu suchen gehabt,

und so hat es den Anschein, als ob

die entscheidende Schicksalsstunde für Englands Stellung
in Ehina geschlagen

hat. Kein Wunder, daß sie nunmehr versuchen, ein Ein-

greifen der westlichen Mächte in China durchzusehen.

SPD. Paris, 11. September. 15 fremde Kriegsschiffe sind
jetzt in Hankau eingetroffen. Die Vereinigten Staaten sind durcb
5 Kanonenboote, England durch 8 Kreuzer, Japan durch 4 und
Frankreich durch 8 Kriegsschiffe vertreten. Zahlreiche andere
fremde Kriegsschiffe sind auf dem Jangtse verstreut. Allgemein
berrscht die Ansicht in europäischen Kreisen in China, daß die-
Land gegenwärtig in einer der wüstesten inneren Krisen sich be-
findet und daß die chinesische Republik seit ihrem Bestand, also
seit 1912, keinen derartigen Bürgerkrieg erlebte. Die fremden
Konsuln haben allen ihren Staatsangehörigen, die das Tal des
Jangtse oberhalb von Hankau bewohnen, geraten, sich zu ent-
fernen. Die Pekinger Regierung, der die Krise über den Kopf
zu wachsen scheint, und die nicht sieht, wie sie ihrer Herr werden
könnte, soll beabsichtigen, zurückzutreten. Bereits gestern abend
wollte das Kabinett die Gesamtdemission einreicheu, aber man
stellte fest, daß niemand da war, sie entgegenzunehmeu.

Ueberall kam es in den letzten 24 Stunden zu starken englaub-
feindlichen Kundgebungen.

Die obige Pariser Nachricht darf nicht darüber täuschen,

daß kaum ein Staat bereit ist, die heißen englischen Kastanien

aus dem chinesischen Feuer zu holen. Tie Japaner haben

bereits sehr deutlich abgewinkt. Die Haltung der andem

Mächte muß abgewartet werden.

Nie Kömvfr In Athen.
SPD. Paris, 11. September.

Aus Athen wird gemeldet, daß die Zahl der Opfer bei der
jüngsten Revolution über 50 beträgt, die Zahl der Toten allein
über 30. Ueber 12 Ständen dauerte der Straßenkampf. ES war
den Aufständischen

eine Zeitlang gelungen, alle Verbindungen zwischen den
RegierungStrupprn und der Provinz abzuschneiden.

Zahlreiche MunitionSdepotS und Arsenale wurden geplündert.

Gottwert Sngmm und sein Werk

181J

Roman von Gustav Schröer.

Dann: Der Schulze ist ein Mann, dem auch ein Feind

nichts Uebles nachsagen sann. Er hat sich im Kreisrat stets

für den Fortschritt eingesetzt, ist immer der Fürsprecher der

Notleidenden gewesen und hat auch bei jedem Hochwasser

feinen Mann gestanden. Er ist also schon ein ganz respektables

Rad. Tas dreht sich ohne Unterlaß. Zunächst muß das

?>wisck)engetriebe mit, ob es will oder nicht. Wir sind ja

glücklicherweise soweit, daß es will, ja, es läuft von Tag zu

-^ag schneller. Je mehr Gemeinden und Betriebe sich der
Gesellschaft anschließen, um so rascher läuft es. Der Landrat

gibt an Eifer heute dem Schulzen nicht viel nach, wenn er

^uch nicht so in der Kleinarbeit steht. Schließlich muß sich auch
das große Rad drehen, ob es wlll oder nicht. Das große Rad

sst der Staat. Wer ist der Staat? Wir alle sind es, und wir

haben uns im Landtage die Welle geschaffen, an der das

gsaße Rad sitzt. Die Welle kann sich vorwärts, sie kann sich

rückwärts drehen, sie kann auch, wenn das Kammrad nicht fest

p. ihr sitzt, stillstehen, obwohl sich das Kammrad selbst dreht,
^ie soll sich vorwärts drehen und das große Schwungrad mit«

"ehmen. Darum haben wir die Abgeordneten mobil gemacht,

"i-ie Abgeordneten gewinnen und überzeugen, heißt den Land-

tag gewinnen. Den gewinnen, heißt, den Staat, wenn es not
m i. ? um Bau zwingen. — Das ist ungefähr Ihre» Mannes
Arbeit und Stellung in der Sache."

»Und
können?"

Sic meinen, ein anderer würde ihn nicht ersetzen

»Nein. Kein anderer bringt so viel an moralischer Wucht
Ihr Mann hätte es ja viel leichter haben können,

uller & Go, würden wahrscheinlich die Sperre heute schon

^gesetzt haben. Damit aber war ein ganzer Landstrich einer
^nvatgesellschast ausgeliefert. Das Unternehmen ist groß.

aber für das private Kapital durchaus durchführbar. Ingram

hat es verhindert, mußte es feinem ganzen sozialen Empfindcn-

nach verhindern. Damit hat er sich Gegner geschaffen, aber

ich bin überzeugt, er wird auch die noch gewinnen; denn — das

wird ihm zwar schmerzlich sein — er braucht sie. — Das ganze

schwere Ringen geht auf Kosten der eigenen Ruhe und Be-

haglichkeit, aber: Wer für das Wohl der Mlgemeinheit ein-

tritt, tut es immer auf Kosten des eigenen."

„Mein Mann war schon immer viel draußen, nun aber
kommt er kaum mehr hinter seinen Tisch. Und man weiß ja

doch nicht, wie lange man überhaupt noch zusammen ist."

„Ich denke, noch recht lange."
Die Bäuerin achtete nicht auf den Einwurf.

„Lieber Herr Doktor, ich habe eine große Bitte. Wenn

ich — einmal nicht mehr da sein sollte, bleiben Sie bei
meinem Manne. Unsere Tochter kann ihm da» nicht geben

und nicht fein, was er braucht. Sie hat von un» beiden ein

schweres Erbteil mitbekommen. Die beiden Jungen waren

uns vorher gestorben, der erste war ein halbes Jahr alt, der

zweite dreiviertel Jahre. Beide hatten die Krämpfe. Nie-

mand weiß, woher. Wie uns das zugesetzt hat, können Sie

sich denken. Ein ItalbeS Jahr nach dem Tode des zweiten

Jungen wurde Frieda geboren. Ist es denn ein Wunder,

daß sie so ernst und still ist? Sie kann nicht aus sich heraus,

sie nimmt alles so schwer, zu schwer. Ihr Vater hat versucht,

sie anders zu machen. Es geht nicht. Nun sind die beiden
einander nicht, was sie sein müßten. Kantor Heider versteht

wohl, meinen Mann besser zu nehmen, aber er kommt selten

und kann in vielem doch auch nicht recht mit. Er ist schon

zu sehr einseitig. Nun bleiben Sie übrig. Herr Doktor, gehen

Sie nicht wieder fort."

„Ich habe versprochen, zu bleiben, solange ich bars."

„Mit der Zeit werden Sie doch auch gesund. Sie sehen

ja schon viel besser aus."

„Vielleicht geschieht das Wunder wirklich."
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nuitflfnot. Auf bem Gebiet« bet BTinbenfffrforfle
zum Teil erhebliches geleistet.

Die schwierigste Aufgabe ist die Beschaffung der Mit.
tel für die Arbeiter.Wohlfahrt. Di« Ortsausschüsse ttet-
suchen, sich selber zu helfen durch Sammlungen von Geldern, um
auch an den HauptauSschuß einen Teil abzuliefern. Weiter müsste
sie in Verbindung mit unseren Abgeordneten in den Parlamenten
versuchen, bei dem WohlfahrtSfondS berücksichtigt zu werden. Unser«
Genossen müssen weiter versuchen, in die Ausschüsse bei den Wohl,
fahrt», und Jugendämtern usw. hineinzukommen. Unsere Arbeit
wird un» umsomehr befriedigen, wenn wir recht vielen armen
Menschen helfen können, wenn wir ihnen zeigen, daß wir mit ihn,^
fühlen. Dann wird die Arbeiter-Wohlfahi^ sich eine Stellung er,
ringen, di« zur Befriedung und zur Gesundung der arbeitenden
Volke» führen wird. ^Lebhafter Beifall.)

Der Bezirkstagung liegen Richtlinien zur Beschluß,
fassung vor, die vom HauptauSschuh in Berlin herauSgegeben sind
und als Grundlage für die Arbeit der Wohlfahrtspfleger diene»
sollen. In der Diskussion über den obigen Vortrag wurden
auch die Richtlinien besprochen. Unter den Ausführungen der
Diskussionsredner sind besonder» von Bedeutung die Kanto,
r o w i c z' S, der darauf hinwies, dah von der Charitas und der
Inneren Mission verlangt werde und schon zum Teil geübt toitb,
dah, wenn ein Jugendlicher einem bestimmten Bekenntnis an.
gehört, für ihn die Jugendwohlfahrtsorganisationen seines SB«,
kenntnisseS zuständig sein sollen. DaS würde bedeuten, daß di,
Arbeiterwohlfahrt von aller Fürsorgearbeit für Jugendliche aus.
geschaltet würde, wo es sich nicht um bekenntnislose Minderjährig,
handelt. Diese Absicht geht darauf hinaus, den Kreis der hilft,
bedürftigen Jugendlichen so aufzuteilen, daß die Arbeiter.
Wohlfahrt au» der freien Jugendpflege au»,
geschaltet wird. ES ist daher notwendig, daß die Arbeiter,
wohlfahrt sich bestimmten Gebieten in der Wohlfahrtspflege zu.
wendet, um in ihnen festen Fuß zu fassen, wie eS zum Beispiel
die soziale GerichiShilfe ein Gebiet ist.

Die Richtlinien werden darauf einstimmig angenom.
men. — Ueber

„Möglichkeiten der Sozialversicherung für Wohlfahrtspflege"

sprach Genossin Louise Schroeder. Sie wies darauf hi»,
daß die Sozialversicherung heute von ungeheurer Bedeutung ist
AuS einer Statistik auf der Gesolei geht hervor, daß wir in Deutsch,
land rund 38 Millionen Menschen im erwerbsfähigen Alter do,
16 bi» 65 Jahren haben und daß diese Zahl mit Ausnahme einet

kleinen Teiles unter die Sozialversicherung fällt. Der große SBetj
der Sozialversicherung liegt darin, daß auf Grund bestimmt«
Leistungen Anspruch auf fest« Unterstützung besteht. Außerordeni
lich wertvoll ist di« beratende Tätigkeit der Arbeüa.
wohlfahrt, wo wir den Bedürftigen bei der Verfolgung ihrer 8».

spräche an diese Versicherung behilflich sind. Wir müssen auch
dafür sorgen, daß die Anspruch« bei denjenigen, die erwerbt
sind, auf jeden Fall erhalten bleiben, ebenso die Ansprüche bet
Schwangeren, Wöchnerinnen usw. an die VersicherungSkörp«.
schäften. Wir müssen un» dafür einsetzen, die Weiterzahlung b«
Beiträge für die Erwerbslosen zu erlangen. Wenn das nicht mög.
lich ist, müssen wir selber einspringen und zu helfen verfuch«».
Verheiratete Frauen sollten ihre Invaliden- und Angestellten,
Versicherung nicht aufgeben bei ihrer Verheiratung. Wenig bekannt
ist auch die Genesenenfürsorge der Reichs- und Jnvalibem
Versicherung und daß die Unfallfürsorge ausgedehnt ist aus
die sogenannten Berufskrankheiten. Eine Verschlechterung bc
Hinterbliebenenfürsorge ist die Herabsetzung der Altersgrenze für
der Kinderzuschläge für Waisen in den Fällen, wo eine
Berufsausbildung nicht stattfindet. Wir müssen dafür sorgen, bas
durch die Arbeiterwohlfahrt Menschen vorgübildet werden für bie
Arbeit in den entsprechenden Versicherungsbehörden, um dort bie
Interessen der Versicherten zu vertreten. (Lebhafter Beifall.)

Kleine Chronik.

Lokaltermin in Leiferde.

Zur endgültigen Aufllärung der Katastrophe von Leisi»
faich am Tatort und in seiner Umgebung von 8S Uhr morgen»
an ein Lokaltermin statt, an dem Vizeeisetchahnpräsident Wag«:
mit Technikern und Sachverständigen, Oberinspektor Brandt dm
der UeberwachungSstelle, Kriminalinspektor Vogel vom SatM
kriminalamt in Berlin, Kriminaldirektor Egert und firüniiti,
kommissar Reetz mit zahlreichen Kriminalbeamten teilnahmen.
Verhafteten wurden schwer gefesselt und unter starker Bewachung
mit Autos nach dem Tatort gebracht, um in Gegenwart des Unter*
fuchungSrichterS und des Oberstaatsanwalt» aus Hild«»h«nn zu er-
läutern, wie sie ihren Plan durchgeführt und wo sie gehaust Haie«
Schlesinger und Weber wurden nach Besichtigung der Oertlichleit
nach dem Bahnhof Meinersen gebracht. Dort war ein Glei» sir-
gestellt worden, an dem nun die Verbrecher, besonder» Weber, zeig»
mußten, wie sie „gearbeitet" hatten. Schlesinger zeigte keine 6f®
von Reue ober Bewegung, Weber dagegen war sehr niedergeschlagen.
Die kleinen Widersprüche in den Aussagen der beiden wurden buch
den Ortstermin bi» auf den letzten Rest behoben. Da» ungeheure

Verbrechen ist jetzt auch in allen Einzelheiten vollständig aufgeklärt
Die beiden Verbrecher find bisher ernander noch nicht gegenüber-

gestellt worden.

Sie rmusepl-emie in Hannover.

Wie dem amtlichen Preußischen Pressedienst au» dem Voll!-

Wohlfahrtsministerium mitgeteilt wird, betrug bw Zahl be:

TyPhuSerkrankungen in Hannover bis Sonnabend

mittag 270. Al» Ursache der Erkrankungen sei wahrscheinlit

die Infizierung eine» der drei Wasserwerke Han-

nover S zu betrachten. Vor mehreren Wochen sei bereit» buch

plötzlich auftretende Magen- und Darmerkrankungen festgestelil

worden, baß da» Wasser dieses Werke» nicht keimftei ist. ®8 sei

durch Ausscheidung verdächtiger Brunnen au» der Förberleitmig

sowie durch Kontrolle der ChlorierungSanlage für Abhilfe gesorgt

samtschuldner könnt« dir Frau ihrerseits den Verkehr mit mehreren
Männern suchen, um möglichst gesichert für den Atimentenanspruch
zu sein. Dadurch würde die einzelne Frau moralisch sinken und
mfolgedeffen dir uneheliche Mutterschaft allgemein herabgedruR
werden, die zu heben wir ja gerade beinüht find. Ebenso ist bei
der Untersuchung, ob mehrere Männer als Väter in Betracht
kommen, immer mit dem Auskramen von allerlei Häßlichkeiten zu
rechnen, nicht nur bald nach der Geburt deS Kindes, sondern auch
später, wenn es sich um irgendwelche Unterhaltsansprüche handelt.

DaS Archiv deutscher Berufsvormünder in Frankfurt a. W. hat
deshalb in einem Gegengesetzentwurf zum Regierungsentwurf Zwei
andere Fassungen vorgefchlagen. (Heft 2 der Flugschriften be»
Vereins, 1926.) Die eine Fassung will noch eine Untersuchung bet
Mehrväterschaft für den Fall zulassen, daß es „ben Umständen nach
nicht unwahrscheinlich ist, daß die Mutter das Kind aus der
wohnung mit dem andern" empfangen hat. Dadurch würden Diel'
leicht bie Fälle seltener, in denen eine Erhebung über den Verlebt
mit mehreren Dlännern stattstnben könnte, aber sie würden boa)
wohl immer noch häufig genug fein. Entschieden vorzuziehen v
deshalb, wenn man nicht um der pekuniären Sicherung willen bofl
am Standpunkte der Haftung als Gesamtschuldner festhalten wiu.
der andere Gegenvorschlag, nach dem der Mann als Vater gut,
der in der krüischen Zett der Mutter beigewohnt hat, wenn sem
Vaterschaft nicht unmöglich ist Damit würde die Untersuchung
eines Mehrverkehrs überhaupt fortfallen. Die Mutter hätte ban
eben den Vater zu bezeichnen. Man könnte bann nach dem Vordiw
des neuen finnischen Rechtes bestimmen, dah dte Blutter schon vor v
Entbindung verpflichtet ist, alle Angaben zu machen, die »nötig I 1
zur Wahrung der Rechte des Kindes'. Dazu würd« natürlich v
allem dte Nennung deS Vaters gehören. Heute wirb biefe Angao
auS allen möglichen Grünben oft unterlassen. Gerabe in unser
Frauenkreisen sollte man biefe Gesichtspunkte mehr erörtern, a l -
btsher geschieht. Henni Lehmann.

Die Frauenwrtt bringt von ihrem soeben erschienenen Heft
ab neben ihrem bisherigen reichen Inhalt drei neue " u ”.
riken: 1. „Wer weiß Rat?' — ein MeinungSauStauN
unter den Freundinnen der Frauenwelt über alle Sorgen, gab?
und kleine, die sie bedrücken. 2. Zwei Küchenzettel für
ganze Woche mit Kochrezepten. 8. „S o n n« n bl i ck e' — 6?l1. ,
jelbsterlebte Episoden aus dem Alltag, für bie die Leserinnen
Frauenwelt um eifrige Mitarbeit gebeten werden. 2)1 it dieser
Weiterung der Frauenwelt kommt sie den Wünschen vieler Leserios.

»nd wird sich »u u«r vÄhmchM, bi* «mm fr*®*8*

WirkMiW »er WWW.

(Eigener Bericht für da» Hamburger Echo.)
Kellinghusen. 11. September.

In dem dem HauptauSschutz für Arbeiterwohlfahrt gehörenden
außerordentlich fveuMichen Heim „Kurhaus Clausthals in
Kellinghusen wurde am Sonnabend vormittag bie diesjährige
Arbeitstagung des Bezirksausschusses für Arbeiterwohlfahrt der
Provinz Schleswig-Holstein eröffnet. In dem Saal, der mit ben
schwarz-rot-golbenen Reichsfarkien und einem Bilde unseres Friedrich
Ebert, das feine kurz vor seinem Tobe niebergeschriebenen Worte:
„Die Arbeiterwühlfahrt ist die soziale Selbsthilfe der Arbeiter.
Ebert. Reichspräsident" trägt, geschmückt ist, haben sich mehr als
110 Delegierte und Gäste versammelt, um in zweitägiger gemein-
samer Arbeit neue geistige Mittel für die der Werktätigen und not-
leidenden Bevölkerung dienende Tätigkett de» kommenden Jahre?
zu finden.

Die Tagung wurde eröffnet von der ersten Vorsitzenden des
Bezirksausschusses, der Genossin Louise Schroeder, die bie
erschienenen Delegierten und Gäste herzlich begrüßte und in ihrer
Ansprache ausführte:

Vor einem Jahre versammelten wir un» zu unserer Bezirk»-
tagung in dem Landesjugendheim unserer Provinz, heute sind wir
Glaste im eigenen Hause. Unsere Zusammenkünfte sind nicht rau-
schende Feste; sie dienen, wie unsere ganze Organisation, der Ar-
beiterwohlfahrt, der ruhigen Arbeit. Vor einem Jahre lebte in un?
allen die Sorge vor einem schweren, durch die zusammengebrochene
Wirtschaft und Arbeitslosigkeit gekennzeichneten Winter. Diese
Sorge hat sich al? nur zu berechtigt erwiesen. Diehr als drei
llstillionen unserer Arbeitsbrüder und Schwestern leiden mit ihren
Familien unter dieser Kriegsfolge auf das schwerste, einer Not,
die auch auf unserer Provinz ganz besonders schwer lastet. Werft-
orte wie Kiel, Tönning und andere, sind so schwer betroffen, wie
es vielleicht sonst nur der industrielle Westen Deutschland? ist, und
auch da» idyllische Städtchen, in dem wir un» hier versammelt
haben, weiß, welche Geißel diese Arbeitslosigkeit für den größten
Teil der Bevölkerung bildet. Da gab es für unsere Helfer und
Helferinnen mehr al» genug Arbeit. Wer bedenkt, daß die Ar-
beiterwohlfahrt sich zusammensehl aus den notleidenden Schichten,
au» dem Proletariat selbst, der sieht mit Freude den starken Ge-
danken der Solidarität hier sich im kleinsten zwar, aber dafür auch
am menschlichsten betätigen.

Was ist es, das dem Arbeiter, das der schwergeprüften Ar-
Beiterfrau die Kraft gibt, nicht von ihrem Ueberfluß — denn der
ist mcht da —, sondern trotz eigener Not von ihrem kargen täg-
lichen Brot noch dem zu geben, der weniger hat? Es ist die de-
mokratische Verantwortung, die jeder von chnen für diesen Staat

ghlt. Es ist die tiefe sozialistisch« Erkenntnis, daß derenfch das höchste ist, daß die von un? erstrebte sozialistische Wirt-
schafts- und StaatSform nur errungen werden kann mit körperlich,
geistig und seelisch ungebrochenen Menschen. Deshalb haben wir
Menschen sozialistischer Weltanschauung uns zusammengeschtossen,
um durch die kleine Hilfe von Mensch zu Mensch, durch die Stützung
der Alten, durch die Fürsorge und Pflege unserer Kinder und Jugend
zu unserm Teil beizutragen zur Linderung der durch Krieg und
kapitalistisches Wirtschaftssystem geschlagenen Wunden und zur Ge-

sundung unserer Volksgemeinschaft. So selbstverständlich wir uns
mit dieser Arbeit eingliedern in das stolze Gebäude der sozialdemo-
kratischen Organisation, so selbstverständlich ist c?, daß unsere Arbeit
nicht nur unsern engeren Partei- und Weltanschauungsfreunden zu-
gute kommt. Wie wir als Beauftragte unserer Parteiorganisation
nicht fragen, ob unsere politische Arbeit in erster Linie unsern
Parteigenossen dient, sondern unsere Arbeit zu leisten haben im
Interesse de? ganzen Volkes, so gilt unsere Wohlfahrtsarbeit allen
denen, die dieser Arbeit bedürfen. Ueber der notwendigen Klein-
arbeit des Tages werden wir nicht vergessen, nach neuen Wegen zur

Bekämpfung des Grundübels zu suchen.
Unsere diesjährige Tagung soll un? feste Richtlinien geben

und sie bat deshalb auch eine besondere Bedeutung. In dem Sinn«
dieser Richtlinien wollen wir Rechenschaft ablegen über bie ge-
leistete Arbeit, wollen gemeinsam unsere Arbeit bes kommenden
Jahres besprechen und wollen aus den unzähligen Problemen dex
Wohlfahrtsarbeit einige herausgreifen und neue» Rüstzeug für
unsere Arbeit au? ihnen gewinnen und über bie geistigen Grund-
lagen unserer Arbeil uns klar zu werden.

Nach Begrüßung der Tagung durch ben Bürgermeister
bet Stadt Kellinghusen und den Vorsitzenden deS Bezirks-
verbandes der sozialdemokratischen Partei er-
stattet der Bezirkksekretär für Arbeiter-Wohlfahrt, Genosse Wer-
ner, den

Geschäftsbericht.

Etwa 90 % des deutschen Volkes leiden unter ben Folgen be»
Krieges und der Nachkriegszeit. Es ist vor allem die große Zahl der
Sozialrentner, der Kkeinrenmer, 6er vielen, die infolge deS Kriege»
ihres Ernährer? beraubt sind und sich nicht selber ernähren konizen.
Weiter kommt dazu bie ungeheure Zahl ber Erwerbslosen, bie nach
Arbeit schreien und keine Beschäftigung finden können. Hinzu
kommt als Aufgabe der Arbeiter - Wohlfahrt bie Fürsorge für
Schwangere, Wöchnerinnen, Säuglinge und kranke Kinder. Wir
sind nicht der Meinung, daß die Arbeiter-Wohlfahrt diese gewaltigen
Aufgaben zu übernehmen habe, sondern das ist die Aufgabe
des Staates. Nur in all ben Fällen, wo die Fürsorge be?
Staates nicht ausreicht, will die Arbeiter-Wohlfahrt helfen. Ihr«
Arbeit soll dazu beitragen, den idealen Zustand einer großen Familie
zu schaffen, wo einer dem andern hilft. Die Arbeiterschaft muh er-
kennen, daß sie zusammengehört. Es ist die Aufgabe der örtlichen
Wohlfahrtsausschüsse, Beratungsstellen einzurichten, wo
jeder Hilfsbedürflige Rat und Auskunft erhalten kann. Die Kinder-
f e r i e n f ü r f o r g e ist eine ganz besonder? erfreuliche und
empfehlenswerte Aufgabe der Arbeiter-Wohlfahrt. Eine Reihe von
Orlen har eine Kmderferienfürsorge eingerichtet. Auch Kinder-
horte wurden geschaffen und in einem Fall auch eine Warte-
schule für vorschulpftichlige Kinder. Die Pflege und Betreu-
ung der Kranken, Wöchnerinnen und Säuglinge
ist eine weitere, dankenswerte Aufgabe der Arbeiter-Wohlfahrt. Mit
außerordentlichen Schwierigketten verknüpft war bie Kinder.
Verschickung und der Kinderaustausch. Eine der schwie-
rigsten Aufgaben ist auch die Hilfe auf dem Gebiete ber Tuber-
kulosenfürsorge, die eng verbunden ist mit der Woh -

Sem alten Kämpfer Melkenbuhr.

SPD. Berlin, 11. September. Dem Genossen Hermann

Molkenbuhr brachte sein 76. Geburtstag große Ehrungen, bk von

ben vielen Sympathien zeugen, bk ber Gefeierte sich in den mehr

al» fünf Jahrzehnten feine» Wirken» nicht nur innerhalb ber

Sozialbemokratie erworben hat. Schon am Vorabend marschierten

in Schöneberg vor der Wohnung lv!olk«nbuhr» Tausende von Reichs-

bannerleuten und Parteigenossen zu einem Fackelzug auf. Eine An-

spräche beantwortete unser alter Freund mit bemerkenswerter

Frische. Am Sonnabend vormittag wurde die Wohnung nicht leer.

Vertreter be» ADGB., be» Parteivorstandes, ber verschiedenen

Organisationen lösten einanber ab. Alle überbrachten mit ben

Glückwünschen äußere Zeichen bet Aufmerksamkeit. Besondere
Freude bereitete Molkenbuhr, daß

bas Hamburger Echo und ber Ortsverein Altona für feinen

alten Wirkung», und Wahlkreis bie Glückwünsche persönlich

überbringen ließen.

Fast alle bekannten Parteigenossen hatten Handschreiben ge-

schickt, so Löbe, Zubeil, Scheidemann, Stollen, Bernstein und

andere. Telegramme kamen von den in Genf weilenden sozialssti.
schen Vertretern aller Länder beim Völkerbund, vom Reichskanzler

Dr. Marx, ReichSarbeitsminsster Brauns, von allen Wahlkreisen, in

denen Molkenbuhr früher wirkte und von unzähligen Einzelpersonen.

Genosse Albert Thomas, ber Direktor de» Internationalen Arbeits-

amtes in Genf, telegraphierte: „Habe mit allen anläßlich der Völker-

bunbSversammlung in Genf anwesenden sozialistischen Freunden

da» Telegramm zu Ehren Ihres 75. Geburtstage? unterzeichnet.

Möchte dem ein bewegte» Gedenken an die, während unserer

Jugend in Deutschland gemeinsam verbrachten Monate beifügen.

Möchte ferner bk herzliche Dankbarkeit aller auSdrücken, die mit

Ihnen für bie Arbeiterversicherung und ben Arbeiterschutz arbeiten,

sowie für die hervorragenden Dienste, die Sie von Anfang an

unserer Bewegung geleistet haben. Albert Thoma?." Am Abend

fand eine interne Feier im Kreise von Freunden und Parteigenossen

im Landiagsgebäude statt. Wir wünschen dem Genossen Molken-
buhr, daß ihm alle Ehrungen nicht nur öielgreubebereitet

' e n, sondern daß er sich noch recht viele Jahr«
t erinnern kann.

Mecklenburg auf neuen Wegen.

Kräftige Förderung der Siedlungspolitik.

Ta» mecklenburgische Finanzministerium hat jetzt den Städten
die MktzinSsteuerauflünfte für den Wohnungsbau de? Rech-
nungsjahres 1927/28 zur Verfügung gestellt. In vielen Städten
ist daraufhin die Verteilung der Baukostenzuschüsse für 1927 be-
reit» erfolgt, so daß mit dem Wohnungsbau sofort begonnen werden
kann. Durch diese Maßnahme be? Finanzministerim? wird ver-
hütet, daß die baugewerblichen Arbeiter und Handwerker der Er-
werbslosenfürsorge zur Last fallen und da? Wirtt'chaftSleben eine
Verschlechterung erfährt. Sobamt wird mit der Ausführung be»
SiedlungSprogrammS für da» Jahr 1927 sofort begonnen. Bereit»
in diesem Herbst soll der Bau von über 100 Siedlungen in
Angriff genommen werden.

Einschränkung des Rtligionsunterrichis.

Das mecklenburgische Unterrichtsministerium ordnet an: „Das
Rundschreiben vom 5. März dieses Jahre» über die Erhöhung ber
Zahl der Religionsstunden in ben Volks- und Mittelschulen tritt
mit Beginn des Winterhalbjahres außer Kraft. Die Zahl ber
wöchentlichen Religionsstunden wird von 8 auf 2 herabgesetzt." Nach
dem Umsturz setzte die erste Volksregierung bie beträchtliche Reli-
gtonSstundenzahl in Mecklenburg auf zwei in der Woche herab.
Diese Verordnung wurde später durch ben verfassunggebenden
Landtag sanktioniert. Im Jahre 1925 ließ dann bie Regierung
von Brandenstein burch bie Rechtsmehrheit des Landtages diese Ver-
ordnung aufheben und den Religionsunterricht wieder auf drei
Stunden in der Woche erhöhen. Durch die letzte Verordnung des
Ministeriums Schröder ist nunmehr der Zustand des Jahres 1919
wiederbergestellt. Der Oberkirchenrat und bie mecklenburgische
Geistlichkeit erläßt gegen die neue Verordnung stürmische Proteste.
In Schwerin wurde logar eine große Protestversammlung in ben
Dom einberufen. Da» ist beswegen interessant, weil es das erste-
mal ist, daß eine Kirche al? Versammlungsraum für eine öffent-
liche Volksversammlung hergegeben wird. Die Verordnung tritt
mit dem 1. Oktober in Kraft.

Ak dculskbk MnunsM

Berechnungen, aber keine Abhilfe.

SPD. Köln, 11. September.

In einem Vortrag über das deutsche Bauwesen berechnete
Syndiku^Riedel-Berlin einen Fehlbetrag von 800 000 Wohnungen
seit Kriegsende. Diesen Fehlbetrag zu decken, sei annähernd
gelungen, dagegen sei es unmöglich gewesen, auch ben neuen
Bebars, ber nach bem Kriege burch bie Grünbung neuer Familien
in erhöhtem Maße eingetreten sei, zu bestreiten. Man schätzt
heute ben Raumfehlbetrag an Wohnungen in Deutschland auf
600000 bi» 1 Million, ben jährlichen Neubebarf auf 150000.

Wolle man ben Fehlbetrag, ben man im Mittel mit 800 000 Woh-
nungen annehmen kann, in 10 Jahren decken, so müßten jährlich
230 000 Wohnungen erstellt werden. Zur Behebung der Woh-
nungsnot wußte Riedel keinen andern Vorschlag alk Mietpreis-
erhöhungen und eine Verbilligung de» Bauwesens.

Jetzt, wo die Revolution gescheitert ist, nennt da? Voll den
Geircral Kondyli» wieder den „Retter be» Vaterlandes". Mehrere

hundert Offtzteve und Mannschaften, bie im Laufe der Kämpfe
festgenommen wunden, werden vor dem KrtegSgemcht erscheinen.
Der General Kondylis soll im Besitz von Dokumenten sein, die
beweisen, daß die republikanische Garde mit den Monarchisten und
Kommunisten unter einer Decke steckte. Zahlreiche Verdächttge
wurden besonder» in Athen und Saloniki verhaftet. Die Nach-
richten, nach denen der General Plasttras mit Truppen gegen
Athen marschiere, haben sich al» unrichtig herauSgestellt. Der
Oknetal ist von Anfang an der Revolution ferngeblieben und hat
jetzt ein Glückwunschtelegramm an den General Kondyli» gesandt.
ES scheint festzüftehen, daß

bo» ganze Komplott von ber monarchistischen Partei
ins Werk gesetzt

worden ist.

Die EntsPteßung be? Gewerkschaftskongresse? sieht bie Zu-
sammenhänge im fernen Osten nicht richtig. Tie Engländer dürsten
— zu chrem Leidwesen — sewr wenig Einfluß auf Tschangtsolin
halben, der ja Vertrauensmann der Japaner ist.

Km Mittelpunkt der Verhandlungen be» vorletzten Tage» be»
kritischen Gewerkschaftskongresse? stand die Frage der gewerk-
schaftlichen Einheit. Such in dieser Frage zeigte sich der
Kongreß, sowohl m bet Diskussion al» in seinen Entschließungen,
zurückhaltender al» sein« beiden Vorgänger, wozu nicht wenig da»
Telegramm Tomski» beigetragen hat, da? unter einer
Kohen Mehrhei t de» Kongresse? außerordentliche Verstimmung
aegen bie Ru "
»rstaunllch großer

Som britischen SrmrksckmWonsreß.

SPD. Bournemouth, 10. September.

Der letzte DerhandlungÄag.

SPD. London, 11. September.

Der englische Gewerkschaftskongreß in Bournemouth erörterte
am letzten Verhandlungstage die Kriegsgefahr im fernen Osten
auf Grund einer von den Bergarbeüerbelegkrten eingebrachten Ent-

nng. In dieser wird behauptet, daß Genera! Tschangtiolin!unb z::gesagter Hilfe ber konservativen Regierungen Eng-
land? und JqxmS Schiffe in Besitz genommen habe, die der Sowjet-
republik gehörten. Ter Kongreß wird gebeten, gegen da» Vorgehen
der imperialistischen Regierungen, da» die Kriegsgefahr im fernen
Osten oder im Wetten heraufveschwöre, zu protestieren. Tie Politik
bet Regierungen fei von bem Wunsche beeinflußt, die Sowjet-
regterung zu stürzen, wobei die Hllfe der russischen Arbeiter an
dte britischen Bergarbeiter bie feindlichen Maßnahmen der eng.
fischen Regierung mit beeinflußt hätte.

Die Neuwahl de» General rarS der Gewerfichaften ergab eine
Wiederwcchl mit Ausnahme von zwei Mitgliedern. Diese Wahl
bedeutet «ine indirekte Billigung ber Haltung,
die der abtretend« Generalrat während de»
Generalfttetk» eingenommen hatt

i« R u ff» n erzeugt hatt Der Kongreß verwarf mit
, großer Majorität eme ihm vorliegende Entschließung, in

velcher bet Generalrat beauftragt werden sollte, in Amsterdam auf
>k Einberufung einer Einigungskonferenz mit Amsterdam und
PIo»lau hinzuwirken, dte an keinerlei Vorbedingungen geknüpft fein
öllte. Dagegen nahm der Kongreß eine im Namen des ©eneralrai»
ißn Purcell unterstützte Entschließung an, in der sich der Kongreß
Ür die Notwendigkeit der Schaffung einer einzigen einseit-
igen GewerktchaftSinternationale ausspricht, sein Bedauern bar«

über betont, daß dte birherigen Versuche nicht zum Ziel geführt
ch:l»cn und den Generalrat auffordert, feine Bemühungen forlzu-
setzen. In feiner Rede betont Purcell, der bemertenSwerterweise
gegen die radikale Resolution polemisierte, daß ein internationaler
Kongreß über gewerkschaftliche Einigkeit in diesem Zeitpunkt mehr
Schaden al» Nutzen stiften würde. Er versprach jedoch, daß ber
Generatrat weiter daran arbeiten werde, bie Russen in Sie Amster-
dam er Internationale hineinzubringen. In diesem Zusammenhang
M nun interessant, daß der Generalrat — tote nachmittag» auf bem
Krwweß besännt wurde — trotz de» Drängen» der Russen be-
tet offen hat, in den nächsten drei Monaten keine Zusamurenkunfi
bei anglo-ruffischen Einigungskomitees stattfinden zu lassen.

Nachdem von radikalen Mitgliedern be? Kongresse» Zweifel
darüber ausgesprochen waren, ob der Protest de» Generalrate» in

Moskau die wirkliche Meinung de» Kongresse? widerspiegele, ergab
eine Befragung de» Kongresses eine überwältigend.- Zustimmung

S'alfung de» General rate? gegenüber bem russischen Gewerk-

buitb. Der Kongreß nahm außerdem einstimmig eine in
ten Worten gehaltene En:-chließung an, in der gegen ben
h ber konservativen Regierung protestiert wird, eine antige-

stiftlich« Gesetzgebung dem Parlament zu unterbreiten und
besonder» gegen den Versuch der Regierung, da» Recht der staatlichen
Beamten auf gewerkschaftliche Organisation zu beschneiden.

etniübt in bie Perstiwlnachweist btrStnmitn

Mit Runderlaß des preußischen Finanzminister? vom 26. August
dieses Jahre» ist ein Beschluß de» preußischen StaatSministerium»

der Richtlinien für die Ausübung des in der Reichs-
gewährleisteten Rechtet- auf Einsicht in die Personal-

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mit.
der Justizminister in einer Allgemeinen Verfügung

da» folgende:

Berichte eine» Dtenstvorgesetzten, bie sich nicht ausschließlich mit
«nem Beamten befassen, aber eine für bie Beurteilung ber Per-
sönlichkeit diese? Beamten erhebliche Würdigung seines dienstlichen
oder außerdienstlichen VechattenS enthalten und m persönlichen An-
gel egen betten be? Beamten verwandt werben sollen, finb, soweit sie
nicht zu seinen Personalakten gelangen, in gegebenenfalls auszugs-
weiser Abschrift dorthin mitzuteilen.

Dte Entfernung von Schriftstücken au» ben Personalnachweisen
obne Zustimmung 6e» Beamten, ben sie betreffen, ist nur unter be-
stimmten Voraussetzungen und nur zum Zweck ber alsbaldigen Ver-
nichtung zulässig.

Mr unsere Frauen

Der Dichter macht da» Leben klar und wahr,
ja ewig; auch in einem kurzen Liede;
er macht den Menschen erst da? Leben schön
und lieb. —
Er trägt da» Hem der Welt in seinem Busen;
wa» einen Menschen, wo» die ganze Menschheit

bewegt, betrübt, erschüttett und beseligt,
da» fühlt er ganz, da? schöpft er ganz und tief
im LebenSbom al? voller, ganzer Mensch.

Leopold Schefer.

ürautnfrantbetltn.

SPD. ES ist das Geschick vieler Frauen, durch ihr ganze»
Leben ein Leiden zu tragen, ohne daß andere davon wissen. In
der Regel ist es ein Leiden, das mit ihrer Eigenart al» Frau und
Mutter zusammenhängt. ein sogenanntes „Frauenleiden". Viele
Frauen wissen selbst nicht einmal, daß sie ein solches Leiden haben,
d. h. sie wissen mcht, daß ihre Gebärmutter sich fenlte, einknickte,
sich verlagerte oder ähnliche ganz besondere Veränderungen der
inneren Organe vorliegen. Und doch roirft kein anderes Leiden
auch auf den Seelenzustand der Frau so stark ein, rote gerade eine
solche Veränderung ihrer Organe, die der Ausnahme des Kindes
und seiner Entwicklung dienen. Frauen, die z. B. früh zeitig durch
operative Eingriffe ihre Eierstöcke, ihre Gebärmutter usw. einbüßen,
durchleben in der Regel, da in ihnen lebensbedmgende Verände-
rungen eintreten, ehe die Natur sie vorgesehen hatte, schwere seelische
Erschütterungen, dte unter Umständen zur Hysterie, zur Schwermut
oder einer anderen seelischen Erkrankung führen. Auch Entzün-
dungen an der Gebärmutter, an den Eierstöcken usw, können außer
den unmittelbar damit verbundenen Schmerzen und der Arbeits-

behinderung seelische Veränderungen, wie Niedergedrücktheit, Schwer-
mut, Launenhaftigkeit usw. vermitteln.

Es ist notwendig, von bet Beeinflußdaikeit der Frau durch
diese ihre Leiden, die ja sehr oft auch die Folge von Geburten

richtet sein, da er (und meistens er allein) ben genügenden Einfluß
bat, um die Frau zum Aussuchen eines Frauenarztes zu bewegen.
Merkwürdig ist es, wie wenig die Frau selber vom Zusammenhang
zwischen ihrem körperlichen Leiden und ihrem seelischen Zustande
weiß, und wie sie — das gilt vor allem für unverheiratete Frauen —
um diese Frage sehr gern einen großen Bogen macht. Wer Ge.
legenheit hat, in Frauensanatorien, in ben Frauenabteilungen der
Krankenhäuser und Nervenhellanstalten längere Beobachtungen zu
machen, weiß, daß viele dieser Leiden im Ansange erstickt werden
könnten, wenn die Frauen weniger scheu und vor allem weniger
nachlässig wären. Gerade die arbeilenben Frauen sollten ihren
Arbettswerl, ihren Wert als Mstkämplerin und Kameradin des
Mannes und ali Mutter dadurch zu erhöhen suchen, daß sie gegen-
über der Gesunderhaltung ihres Körpers weniger scheu und unacht-
sam werden. Die Forderung einer freien Untersuchung und unter
Umständen einer freien Behandlung aller Frauen müßte dann aller-
dings gewährleistet sein. Die Regelung dieser Fragen verlangt auch
vom voUswirtschafttichen Standpunkt aus die größte Anteilnahme.

Schwester Lotte Möller.

Ae Uirtüberbett bet Bnterschnst.
Die Natur läßt die Mmter eines Kindes als seine Gebärerin

mit Sicherheit erkennen. Welcher Mann Batet eines Kindes ist,
kann dagegen nicht aus der Tatsache der Geburt eines Kindes,
sondern nur aus den die Zeugung begleitenden Umständen geschlossen
werden. Bei einem in der Ehe geborenen Kinde gttt im allgemeinen
die gesetzliche Bestimmung, daß der Ehemann als Batet anzunehmen
ist. Dabei ist es gleichgüttig, ob das Kind vor ober während der
Eye empfangen wurde, wenn nur „ber Mann innerhalb der
Empfängniszeit ber Frau beigewohnt hat". Als nicht ehelich gilt

bas Kind nur, wenn es offenbar unmöglich ist, baß „die jfrau das
Kind von dem Manne empfangen" hat, und wenn der Mann bie
Ehelichkeit innerhalb eines Jahres, nachbem er bie Geburt erfahren
hat, anficht. Wähtenb bes Krieges haben sich gelegentlich Fälle
abgespielt, in benen die Frau ein Kind bekam, das zweifellos nicht
von bem Ehemanne herstammen konnte, weil dieser seit Jahr und
Tag nicht mehr aus bem gelbe heimgekommen war. Oft aber
haben heimgekehrte (Sfeiränner bie Ehelichkeit des Kindes, dessen
Geburt sie bei ihrer Rückkunft erfuhren, nicht angefochten, so daß
es als ihr Kind gilt. Als normale Empfängniszeil gilt im all-
gemeinen die Zeit vom einhundertzweiundachtzigsten bis zum drei-
ht**h*r*—Sirtrt» Mm? btt flukww baä fiuhd.

Schwieriger liegt die Sache in bezug auf den unehelichen Vater,
bet ja nicht nur durch die äußere Tatsache der Eheschließung ali
Vater festgestellt wird, sondern nur durch die Tatsache, daß er „ber
Mutter innerhalb der Empfängniszeit beigewohnt hat". Auch hier
schließt die offenbare Unmöglichkeit bet Zeugung die Vaterschaft
aus. Weiter aber wirb sie bekanntlich gegenwärtig in Deutschlanb
nicht anerkannt, wenn der Mutter „ein anderer innerhalb dieser
Zeit (b. h. bet Empsängniszett) beigewohnt hat". Hier gestalten
sich dte Dinge im Leben für die Ehefrauen und die anderen Mütter
ganz verschieben. Wähtenb der Ehemann erfahrungsgemäß oft ein
nicht von ihm gezeugte- Kind als eigenes gelten läßt,
suchen sich viel ,u oft die unehelichen Väter durch die Ein.
rede, daß noch andere Männer als Erzeuger in Betracht
kommen, ihrer eventuellen Verpflichtungen gegen das Kind zu
entledigen. Fast alle Bessetungsoorschläge auf dem Gebiete des
Unehelichenrechtes fetzen deshalb vorwiegend an diesem Punkte
ein. Der gegenwärtig vorliegende Gesetzentwurf der Reichstegierung
über die unehelichen Kinder und die Annahme an Kindesstatt will
alle Männer, die der Mutter in der EmpfängniSzeit beigewohnt
haben, als „Gesamtschuldner" hasten lassen. Der AuSdtuck „Ge.
samtschuldner" stammt aus dem Teile des Bürgerlichen Gesetzbuches,
der daS Recht ber Schulbverhältniffe regelt. Tie Gesamtschuldner
hatten nach diesen Bestimmungen zunächst zu gleichen Teilen für die
Schuld, aber der Gläubiger kann diese unter Umständen ganz ober
jum größeren Teile — von einem einzelnen Schulbner forbern, der
dann von den anderen Schuldnern eme Rückerstattung des auf sie
entfallenden Anteils verlangen kann. Das würde also für das un«
eheliche Kmd bedeuten, daß der ganze Unterhalt entweder von einem
der in Betracht kommenden Väter erhoben ober auf alle verteilt
werden kann.

Gegen diese Regelung, bie praktisch sehr viel für sich hat, sind
Bedenken aus kompetenten Fachkreisen erhoben worden, und zwar
gerade im Interesse des Kindes und der Mutter. Für die gemein-
fame Haftung ber verfchiebenen Männer spricht eS natürlich, daß
dadurch eine roeitergehende pekuniäre Sicherung möglich wird, als
wenn nur ein einzelner hastet. Dagegen wird geltend gemalt —
und auch dieses Argument erscheint berechtigt —, daß das Kind
eine geringere Achtung vor seiner Mutter haben wird, weiln es er-
fährt, daß sie gleichzeitig mit mehreren Männern verkehrt hat.
Weiter ist auch der O)eönnte nicht ganz von der Hand zu weifen,
daß sich das heutige Verhältnis von Mann und Frau in bezug auf
ben Mehroerkehr in unschöner Weise umkehren kann. Heute "sucht
nicht selten ber Mann ben Mehrverkehr selbst herbeizufuhren, um
Sch ZahümgSpAcht •* «***«*. Bei der Haftung tw G»
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Das Attentat gegen Ruktoltot.
WTB. Rom, 11. September. Zu dem Attentat gegen Mussolini

wird weiter gemeldet:
Sobald der Chauffeur des Begleitauto» sah, oatz gegen da?

Auto Mussolini? eine Bombe geworfen wurde, fuhr er auf den
Attentäter zu, der die Flucht ergriff und, al» er sah, daß er der-
folgt wurde, eine zweite Bombe warf, die jedoch nicht erplodiette.
Die Polizeibeamten schafften den Attentäter in ein vorübersahren-
de» Auto und brachten ihn zur Polizeidirektion. Tort erklärte
Aiovannini, daß er au? Frankreich eigen» zu dem Zwecke gekommen
sei, um das Attentat gegen Mussolini auszuführen. Er sei erst
morgen? in Rom angekommen unb habe sich in einem Cafe in bet
Nähe bet Porta Pia aufgehalten, um bie Stunde der Vorbeifahrt
Mussolinis abzuwarten. Giovannini trug einen Revolver mittleren
Kalibers und Dum-Durn-Geschosse bei sich.

Nach dem Verhör wurde Giovannini in geschlossenem Auto
nach dem Gefängni? transportiert Auf dem Platz Collegio
Romano kam es zu Kundgebungen gegen den Attentäter.

Anleihe der sranzölillden Eisenbahnen in Solland.
WTB. Amsterdam. 11. September. Tie internationale Banken-

gruppe, die die französische Eisenbahnanleihe übernommen hat, steht
unter der Führung der Twentschen Bank. Ihr gehören an: Arnster-
damsche Dank, Nedetlandsch - Indische Handelsbank, Liprnann,
Rosenthal & Co., R. Meesen Zoonen, Rotterdamsche Bankvereeniging,
Bangue be Pari» et beS Pays Ba» und die Schweizerisch« Kredit-
anftalt in Zürich. Der Ausgabekurs der fiebenprogentigen Anleihe
wird 94 Prozent betragen.

Briefkasten.

Bis;nm 22. September ist die Sprechstunde geschloffen.

M. P. Bei Weitervermietung erhöht sich die Miete um
1 Prozent Der Friedensmiete für jeden wettervermieteten Raum.

Kin Unwissender. Ein Radikalmittel gegen die langsam, aber
stetig unb sicher die Möbel rutnierenben Holzwürmer soll folgendes
lein: 5 Gramm reine Karbolsäure werden mit 100 Gramm ab«
gekochtem, wieder erkaltetem Waber gemischt. Mittels eines Oel-
kännchens, wie solche zu den Nähmaschinen gebraucht werden,
träufelt man die Mischung in die an den Möbeln sichtbaren Löcher.
Einige Tage nachemander muß das Verfahren wiederholt werden,
dann sind aber Die Würmer und ihre Brut sicher vertilgt und un-
schädlich gemacht.

179. Nach unserer Ansicht ist der Hauswirt dazu verpflichtet.
K. ll. 1. Nach unserer Ansicht muß diese Summe mit 25 Pro-

zent ausgewertet werden. 2. und 3. 6000 Papiermark waren Mitte
Oktober 1921 161,60 Goldmark unb Mitte November 1922
8,40 Golbmark wert.

Amtl. Preisnotierungen der StaatL Fischereidirektion in Hamburg
am 11 September i«r«.

»robbanbei?etntauf4preue tut Das HJfitnb ui Pleimtgen.
Fischmarkl Hamburg - 6t. Slanlu

rampser- unb Swerwar«: Tchelltvch V 6, Kabeljau I H—io
Rochen I io, Sdiode 1 81—«4. U 71—63, 111 »o—27«. IV 251—12, leoenbe Schollen
Mi«—48, kleine lebenbe Schollen 33. Seelachs I 13«—io, Lengülch 39—11«, Hal-
ftfd) 44-is, HeUbim Hl ne, Seeiunge 1 266-161, II i»i—i.>o. Hl 81, Sieln-
butt l 204-192, II 160-103, Tarbuu 1 131, 1H 74- 69, Scharbe 22—8, Tampfer-
berlnce, gemischte Ware 8—6.

Stngeianble Ware rchelllttch I 14-12, Seezunge I 226, Stembntt 1
170, II 160—130, lli 134, Dorsch 10—6.

Süßwasserfische: mal 1 139-123, II 121—91, 111 37, «land I 43-41,
1131—26, Barlch 1 36, Brassen 11 40-25. gorelle I 195, Hecht i 64-52, II 91—61,
III 82 —52, lebenbe Srebfe III 15> —160. Cuaopen III 6s, Zauber II 140, III loo.

Zusuhren: 2 Sampler: .Senator Holthusen' mit 92 »00 Psuub , _$loor.
roärber" mit oi oro Psuub. zulammen iioooo fflfunb, Canon 163 ooo Plunb
Heringe. 6 Hachseelegler mit 14 ooo Sltunb, 6 «usleustschersahrzeupe mit 1700 Psr> ,
oooo Plunb Slntenbunflcn.

Montag zu ermatten: 3 Samplet, 10 Segler unb diverse Ein-
sendungen.

ytschmartl duthaucn.
Norbleeware: SdjeUltld) Hl 154—14, IV til-ei, IV unb V 11—los,

V unb Wittlinge 114-94, Kabeltau 1 284—25, Leelachs I 13,-114, Lengstsch 21«
bis 20J. Heilbutt 11 124, Tamulerheringe gemilchte Ware 94—6. davon ab»
lallende Ware e—4, Heriugsdat 41—22, Heringe in kille» 7, Makrele 13*—44.

Zslanbware: Schellfisch 1 38-28. b 26,-22, hl 4, Kabeltau 1 224 bis
11, 11 17,-17, Seelachs 1 104-84. Lengllsch 154-10. Haitisch 144, kalsllch let,
Sumb 104—94, Rotzunge II 60. Heilüunzunge I 27—20, Heilbult i 31, 11 126 bl*
128, III 141—108, Rotbarsch 8—4, Seeteufel 274.

üroetroare: Scholle 111 «nicht ausgenommen! 204—13, IV «nicht aus-
genommen, 9-3, Seezunge 1 226, 11 146, ill 70—64, etctnbuU I 231, IV 73,
larbutt lil 37.

I ul uhren: 10 Rorbseebamvlef .Senator C'Sroalb' mit 87 500 Psunb,
,5ann(eu' mit 103500 jlluiib. .^chopensteh.' mit 91200 Psunb. ..Mar Nochen'
mit 94 500 Psunb. .Senator Schaler' mU vr ooo Plunb. ..Anguilla ' mit
79 ooo Psunb, „iBtflmarber* mit 71 090 P'unb, »Hertlichkeiv" mit 1181.00 Psunb,
„®ffen* mit ?o 5 >1 Psunb, „Srnator Michahelles- mit 110 600 Psunb. zusammen
923 700 Psunb, baoon 900 0.0 Psunb Heringe. 1 JSIanbbampser: „SntenwLrber"
mit 68 500 Psunb, 1 Hochleesegler mit 2000 Psunb.

BersanMstmsskKleMr.

Montag, 13. September.

Zimmerer, Bizirk 8, Eilbeck. 7f Uhr, Beer, Wandsbeker
Chaussee 118.

VerkehrSbunv, Branche Lagerhausarbeiter. 7 Uhr, Ge.
weikschaflshaus.

m U ttiMiioitt
«eschLNssielle: »roße rheaterstr. 44, i. »tage

P

Distrikt Hamm-Horn-Borgfeldt. Mttgliederversammlung Frei-
tag, 17. September, präzise 8 Uhr, im Lokal von Piotrowski,
Mittelstraße 70. Tagesordnung: 1. Die Aufgaben der Arbeiter-
wohlfahrt. Referent: Genosse Engel. 2. Lichtbildervortrag: Das
Jugendgefängnis Hahnöfersand. Referent: Genosse Elsner.
8. Verschieden«?.

lle: töro&e Bleichen 23,27, 4. Etage, Zimmer Hl
von 9 bis i Uhr unb von 4 dir 7 Uhr,
von 9 bis 4 Uhr

gewinnen. > Jeder Heft der Frauenwelt kostet 30-4; mit Schnitt-
rnusterbogen 10 4 mehr. Zu beziehen durch all« Volksbuchhand-
lungen und Poftanstalten oder direkt vom Verlag I. H. W. Dietz
Nachfolger, Berlin SW. 68.

Merkblatt für unsere grauen.

AlleFrauenveranstaltungen, tote Frauenverfamm-
luitgen, Fraueuabende, Handarbeitsabende und Fraueutoande-
rungen, die am Dienstag stattfinden, fallen wegen der auch am
TienStag stattfindendcn Frauenveranstaltung im Rahmen der
internationalen gewerkschaftlichen Werbewoche auf Beschluß des
VarteivorstanbeS auS. Der Parteivprstand.

St. Georg-Nord. HandarbeitSabend Montag, 13. September,
«benüS 7y2 Uhr, bei Adler, Danzigerstrahe.

St Georg-Süd. Unser Frauenabend ist diese Woche aus-
nahmsweise (wegen der Frauenveranstaltung in der Gewerk-
schaftlichen Werbewochej vom DienStag auf den Montag verlegt
worden. DaS Lokal bleibt daS gleiche: WolterS, Sachsenstraße.

St. Pauli Nord. Unser Handarbeitsabend findet Montag,
13. September, abends IV« Uhr, bei der Genossin Kraft, Verein»,
stratze, Ecke Amandastraße, statt.

Bezirk 278 unb 279. Frauenabend Donnerstag, 16. Sep-
tember, 7*/2 Uhr, bei Mohns, Billwärder Steindamm 2. Bunter
Abend.

Rothenburgsort. Die Genossinnen treffen sich am Dienstag,
14 - September, abends 6% Uhr präzise, am Mühlenweg; um
eemeinftim in die Frauenversammlung im GewerkschastShau» zu
ssehen.

Altona-Ottensen! Unsere Frauenabende finden von
sstzi an wieder regelmäßig jede zweite Woche im Monat statt.
!“ lt beginnen unsere Abende mit dem Thema: „Jugendweihe
06er Konfirmation?" E? ist un? gelungen, tüchtige Referenten

Setoinncn. Alle Frauen unb Mädchen sind herzlich zu unsern
eranstaltungen eingeladen. Noch immer sind viele unserer

«utter unentschlossen, wenn die Zeit der Anmeldung zum Ent-
”liungsuntetridst naht. Am Dienstag und Mittwoch wird un»
^.ttegenheit gegeben, au» berufenem Munde zu hören, welchen

unsere Kinder gehen müssen. Kommt alle und labet Nach-
"“binnen und Bekannte ein. Die Versammlungen finben statt:

7. Distrikt : Mittwoch, 15. September, abend» 7% U6r,
« »er Schule Große Westerstraße. Referent: Genosse Köhne,

yortert. Wie teertet auSyefü^rt wird, ist damit auch fern Tkchruch

Jet TYphukbalterien in bk Leitung begegnet worden, denn di« jetzt

^meldeten Infektion«» rührten angesichts der bei Typhu» ein Bi«
tut Wochen betragenden Inkubationszeit tidn der Zeit vor den in

dem infizierten Wasserwerk getroffenen Maßnahmen her. Immer-

hin fei auch weiter mit einer Ausdehnung der Krankheit insofern

zu rechnen, als durch Berührung mit den jetzt Erkrankten ein« AuS-
breitung bereits stattgetzinden haben dürfte. Von den Behörden

seien die zur Vermeidung derart^er Kontaktinfektion«n erforderlichen
xttatznahmen ergriffen worden.

Sr. Peltzer schlügt Nurmi in Weltrekordzeil.

Bei dem anläßlich der Sportfeste? deS Sportklubs Tharlorten,

bürg veranstalteten Laufen über 1500 Meter wurde der Deutsche

Dr. Peltz er »Stettin mit 3:51 Erster vor Wide mit 8:51,8

6nb Nurmi 8 :52,8. Die von Dr. Peltzer erreichte Zeit von 8 :51

stellt einen neuen Weltrekord dar, da der alte Weltrekord über die»,

selbe Strecke 8 :52,6 betrug.

Ein riesiger Aktienschwindel tn Paris.

SPD. Paris, 11.September. Die Pariser Polizei hat ein«

Untersuchung über eine große BetrugSaffäre angeftellt, über die

vorläufig Einzelheiten der Presse nicht mitgeteilt wurden. Er sind

ten Pariser Banken von bisher unbekannt gebliebenen Tätern für

Wer eine Million falscher Aktien der Gesellschaft »PetroleS Russe!'

verkauft worden. Eine Bank, die schwer geschädigt ist, hat Klage

^»geleitet. Der Wendpresse zufolge sollen einige sensationelle
Verhaftungen bevorstehen.

Die Stadtbunkaffäre in Halle an der Saale. Nach einer Mel-
bum des Berliner Tageblattes aus Halle werden die Verluste, die
Holle durch die Kreditpolitik der Stadtbank erleidet, mindestens die
Höhe von 6 Millionen Mark erreichen.

Unterschlagung im Offener Arbeitsamt. Bei der Uebergabe
der Kaffe durch einen Kassierervertreter an einen vom Urlaub zurück-

gekehrten Kassierer des Essener Arbeitsamtes ergab sich in der
Kasse ein Fehlbetrag von 40000 Mark, die der Ver-
treter in den letzten Tagen in Teilbeträgen der Kasse entnommen hat.

Ein achtes Todesopfer der Falkenberger Pilzvergiftungen. Die

Pilzvergiftungen in dem Altenberger Kinderheim haben ein weiteres
tz.r>esopfer gefordert. Im EberSwalder Krans^nhau» sst di«
Hctrvester Kätbe Nagel gestorben. Den Pilzvergiftungen find nun-
mehr 8 Menschen, 7 Schwestern und der Gartner des Heims, zum
Opfer gefallen.

Feuergefecht zwischen Einbrechern und Polizei. In Essen
werraschte eine Polizeistreife in einem Schuhgeschäft mehrere Ein-
brecher, die sofort ein lebhaftes Feuergefecht auf die Beamten er«
bffneten, das von diesen erwidert wurde. Hierbei wurde ein Ein-
brecher erschossen und ein Polizeiwachtmeister schwer verletzt. Zwei
verdächtige Personen wurden festgenommen.

Explosion auf der Gleiwitz-Grude. In der Sonnabendnacht

nm 1,45 Uhr erfolgte aus bisher unaufgeklärter Ursache in der

Kokerei der staatlichen Gleiwitz - Grube eine starke Explosion. Die

Kokerei geriet in Brand und das Kondensationsgebäude stürzte

vollständig zusammen. Der Brand konnte sofort gelöscht werden.

Der Kokereibetrieb ist nicht gestört. Die Explosion erfolgte in einer

Kühlanlage der Kokerei. Von der Belegschaft wurden

zwei Mann getötet. Der Schaden ist durch Versicherung

gedeckt. Die Betriebsstörung ist in einigen Tagen behoben.

Zur Typhusepidemie in Hannover. Von zuständiger Seite
wird mitgeteilt : Die Zahl der Erkrankten an Typhus steigt weiter.
Bis Sonnabend vormittag 9 Uhr sind 250 Fälle gemeldet. Es ist
damit zu rechnen, daß mindestens eben so viel Fälle den Behörden
nicht bekannt sind. Bis jetzt sind 4 Todesfälle zu verzeichnen. Nach den
bisherigen Erfahrungen sterben ungefähr 10 Prozent der Erkrankten.
Das Anwachsen der'Erkrankungsziffer wird voraussichtlich bis etwa
Mitte nächster Woche anhalten.

Vier Menschen verbrannt. In der Gemeinde Gemenwirthe

entstand aus bisher noch unbekannter Ursache auf dem Anwesen
eines Landwirts ein Brand, der in kurzer Zeit Wohnhaus,

Scheune und Stallungen vernichtete. Während es dem Ehepaar

und 8 Kindern gelang, sich zu retten, kamen 3 Kinder im Alter von

6, 8 und 12 Jahren in den Flammen um. Tin Knecht, der in der

Abgebrannten Scheune geschlafen haben soll, wird noch vermißt.

Der ängstliche Löwe. In Genthin brach Donnerstag in ■

später Abendstunde ein Löwe aus dem Zirkus Hagenbeck au«. Er
Uef durch die Stadt und sprang in die Schaufensterscheibe eines
tzuttergc chäfkS, wcBei er sich stark« Verletzungen durch Glassplitter
zuzog. Nachdem er aus dem Laden wieder hinausgesprungen war,
verkroch er sich in einem Hausflur, wo er von dem
Zirkuspersonal wieder eingefangen wurde.

Projekt einer Automobilstrahe Hamburg—Mailand. Auf
Anregung deS Wirtschaftsamtes hat in Frankfurt a. M. eine Be-
sprechung über den Plan deS Baues einer Automobilverkehrs-
ftrahe zwischen Hamburg, Frankfurt a. M. und Mailand statt-
gefunden. Vertreten waren die Stadtverwaltungen und VerkehrS-
berbänbe bet von der beabsichtigten Straßenführung berührten
Städte, ferner Provinzialbehörden und Jnterssentengruppen der
Industrie und des Handels. Im Auftrage des OberbrügermeisterS
der Stadt Frankfurt a. M. begrüßte ©tabtrat Dr. Chlotter die
Versammlung und verwies auf die große Bedeutung, die dem
Projekt in Verkehrs- und wirtschaftspolitischer Beziehung zukommt.
MagistvatSoberbaurat UHIfeloer widmete sodann dem Projekt
einen längeren technischen Vortrag, an den sich eine mehrstündige
Diskussion anschloß. DaS Ergebnis der Aussprache war. Ein-
mütigteü über nie Notwendigkeit der Ausführung deS Projekte?
und seine schnelle Verwirklichung. Es wurde die Gründung eines
Verein» beschlossen, dessen Aufgabe ei sein soll, den Plan weiter
Mi verfolgen. Die Geschäftsleitung dieses Vereins hat ihren Titz
tn Fvantturt a. M.

Eine Flngverbiudmrg Stern—München geplant. Wie die Matter
berichten, Hai sich in Rom eine Gesellschaft gebildet, di« Studien
Und technische Entwürfe für bie Crcanifotion und Inbetriebnahme
einer großen Fluglinie vorbereitet, die Rom mit Mitteleuropa in

fast gerader Linie verbinden soll. Die Linie soll über Bologna und
Mailand biS nach München führen.

Ein rumänischer Petrolenrnbrunne« auSgellmfen und in Brand
geraten. In dem Petroleumgebiet am Südobhang der Karpathen
«ach, der Nachtausgabe zufolge, ein Petroleumbrunnen. auS, der die
ganze limgegend überschwemmte. Auf bisher ungeklärter Ursache
entzündete sich der Oelstrom. DaS Feuer verbreitete sich mst
Windeseile und bedrohte bie Gemeinde MiSlea. Der Bewohner des
Dries bemächtigte sich eine unbeschreibliche Panik. Sie verließen 1

ffre Wohnungen und flitzen. Nach Löschen der Flammen h* sich
ein trauriges Bild der Zerstörung. Alle Bäume unb Feldfrüchi«
waren versengt. Menschenleben sind nicht zu beklagen.

Kisenbahnunfall in Italien. Im Bahnhof Pallaiua ist bet
Simplon-Schnellzug Paris-Triest mit einer Rangierlokomotive zu-
sammengestoßen. Die beiden Maschinen fielen um und wurden
schcher beschädigt. Die Reisenden kamen mit dem Schrecken davon,
lediglich eine Frau unb ein Kind erlitten leichte Verletzungen.

Neue Erdstöße auf Java. WTB. Batavia, ll.Sept. Gestern

mittag wurden in Mittel- und Ostjava erneut heftige Erd-
stöße verspürt. Zahlreiche Häuser in Soevakarta wurden zerstört.

Menschenleben sind aber, soweit bekannt, nicht zu beklagen.

Aus demHamhuMrWrtelleben

Finkenwärder. Der Distrikt hielt am Mittwoch, 8. September,
eine Mitgliederversammlung bei Struß, Auedeich, ab. Der Partei-
vorsitzende Max Leuteritz referierte über die Tätigkeit der sozial,
demokratischen Fraktion in der Bürgerschaft. Er behandelt« haupt-
sächlich die Finanzpolitik, die Grundstücks, und die Wohnungspolitik.
Die zahlreich Versammelten, unter denen sich eine ganze Anzahl
junger Reichsbannerkameraden befanden, verfolgten die interessanten
Ausführungen des Referenten mit großer Aufmerksamkeit und
dankten am Schluß mit lebhaftem Beifall. In der regen Aussprache
wurden von einer Reihe von Diskussionsrednern Wünsche deS
Distrikt» Finkenwärder vorgetragen. Unter anberm wurde auch zu
der Vergebung von Baugeloern be» Staate» der Wunsch geäußert,
dabei recht gewissenhaft zu fein. Auch in Finkenwärder habe man
den Eindruck, daß bei den dort ausgeführten oder im Bau befind»
lichen Neubauten nicht immer wahre Gemeinnützigkest bie Trieb-
kraft sei. Für die Finkenwärder Bewohnerschaft wurde als be«
sonder? dringend eine Verbesserung der Straßenbeleuchtung, ferner
di« Errichtung einer Warmwasserlpdeanstalt, einer Turnhalle sowie
eines Krankenhause? gewünscht. In seinem Schlußwort ging der
Genosse Leuteritz auf alle diese Wünsche ein und sicherte Weiter-
gäbe zu. Alsdann wurde über die Werbewoche gesprochen. Die
Versammelten waren sich einig, daß die Werbewoche in der Zeit
vom 18. bis 24. Oktober auch in Finkenwärder alle Parteimitglieder
bei der Arbeit finden müsse Anwesende Nichtmitglieder erklärten
schon in bet Versammlung, daß sie nach den Einblicken der heutigen
Versammlung bereit wären, in die Partei einzutreten und mit für
sie zu wirken.

der 9lor»i$<t,en SRundfunt 21. = ®.

Montag, 13. September.

5,45 Uhr: Zeitangabe.
5,50 Uhr: Wetterbericht.
6,30 Uhr: Landwirtschaftliche Meldungen.
6,50 Uhr: Wetterbericht. — Tie letzten Trahtmeldungen.
8,00 Uhr: Funk der Hausfrau.

12,15 Uhr: Funkbörse der Norag.
12,30 bis 2,00 Uhr: Mittagskonzert. >
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

1,10 Uhr: Schiffahrtsfunk.
2,05 Uhr: Hauskonzert der Bremer Norag.
2,45 Uhr: Funkbörse der Norag.
3,35 Uhr: Zeitangabe.
3,40 Uhr: Funkbörse der Norag.
3,50 Uhr: Die Schiffahrt im Funk.
4,15 Uhr: Unterhaltungskonzert.
5,00 Uhr: Unterhaltungskonzert.
5,00 Uhr: Das Lperettenlied des Tenors.
5,55 Uhr: Luftverkehrsmeldungen.
6,00 Uhr: Hamburg: Hauskonzert der Funkwerbung.
6,30 Uhr: Schachfung: Willibald Roese.
7,00 Uhr: Die sozialen Ziele der Gewerkschaften. Vortrag von

Senator Paul Neumann. — Das Wesen der Konsum-
vereinsbewegung von Senator Max Mendel.

7,50 Uhr: Hamburger Frucht- und Gemüsemarkt.
7,55 Uhr: Wetterbericht.
8,00 Uhr: Musik aus dem Manuskript Jame? Simon.
9,00 Uhr: Volkstümliches Abend lonzert.

10,00 Uhr: Rassenhygiene und Vererbung.
10,00 Uhr: Wetter- und Sportbericht.

Arbeiter und Angestellte!

Werdet Mitglied des Arbeiter-Radio-Klubs!

ritte Mitteilungen erfolgen unter .Arbeitersportkartell.

MM» totilCtW UMMW
PekchdUSsielle. I6ro6e Theaterstrabe 44,4. et
eeöfhiet von » bis i Uhr unb oon 4 bis 7 uhr
außer Mittwoch« uno Sonnabends

Distrikt Barmbeck. Die Probe für unser «sptd am 26. Sep-
tember findet am Montag abend nicht in der Schürbeckerstraße,
sondern in der Schule Ahrensburgerstraße statt. Weitersagen!

Delegation zur VeMsfrauenkonserenz in Segetluk
am 59. und 20. September 1926.

Als Delegierte der hamburgischen LandeSorganffation find
folgende Genossinnen gewählt:

Hermine Peine
Erna Wagner
Grele gäbe
Adele Reiche
Ella Berndt
Anna Wendt
Julie Stubbe
Emma Friedrichs
Anni Kienast

für die Stadt Hamburg;

Frieda Lübcke- Berne für die Arbeitsgemeinschaft West;
Anna S l r o h s a h l für den Distrikt Cuxhaven

Der Parteivorstand.

Mttgiit-ervtrjammiungrn in der kommenden Woche.

Dienslag, 14. September, abends TV-i Uhr:

Distrikt Geesthacht bei Heitmann, Am Markt. Tagesordnung:
Vortrag .Tie Ruhlanddelegationen".

Donnerstag, 16. September, abends 7y2 Uhr:

Distrikt Altstadt bei Setter, Bei den Mühren 81. Vortrag:
„Erwerbslosigkeit und ArbeitSbeschafftingSprogramm." Referent:
Genosse Emil Hüffmcier.

Distrikt Neustadt im „Holsteinischen Hau?, Kohlhöfen 16. Vor-
trag: „Tic Politische Lage nach dein Volksentscheid." Referentin:
Genossin Johanna Reitze, M. d. 91.

Distrikt Nblenborft bei Lars, Ecke Bach- und Mozartstratze.
Vortrag: „Die Grundlagen sozialistischer Politik." Referent: Ge-
nosse Joh. Begier.

Distrikt Hvbenfelde in der Schule Stcinhauerdarnm. Vortrag:
„Die Grundlagen sozialistischer Politik." Referent: Genosse
Dr. Alfred Mette.

Alle $rnutni'-?;anitaltunotn

wie Frauenversammlungen, Frauenabende, Handarbeitsabend«
und Frauenwanderungen, die am Dienolag stattfinden sollen,
fallen wegen der auch am Tienstag stattfindenden Frauen-
veranstaltting im Rahmen der Internationalen gewerkschaftlichen
Werbewoch« auf Beschluß deS Parieivorstandes aus.

Der Parteivorstand.

Distrikt Eilbcck. K o m in u n a l a u s j cq u ß. «Sitzung Montag,
13. «September, abend» 8 Uhr, in der Wohnung der Genossin

Reiche, Seumestraße 52, 2. Et.
Barmbeck. Für den llnterhaltungsabend der Internationalen

gewerkschaftlichen Werbewoche sind noch einige Freikarten für
Erwerbslose beim Genob'en Birr, Poppenhusenstr. 11, zu haben.

Lberbillwärder iNettelnbiirg). Unser Bezirksabend findet
wegen de? Umbaue? erst am Dienstag, 21. September, statt.

Tas Berkehrslokal der SPD. Finkenwärder befindet sich bei
Struß, Auedeich. Die Genossen, die nach Finkenwärder kommen,
werden gebeten, bei Ausflügen das («Gartenlokal von Achner ssruber
Mewe») und die Restauration von Karl Heinrich, beide Oestlicher
Norderclbdeich, zu berücksichtigen.

Arbeitsgemeinschaft sorirriiftischer Eiternräte.
St. Pauli-Nord. Mittwoch, 15. September, abends 7% Uhr,

bei Jens, Neuerkamp 17. Tagesordnung: 1. Religion in der
Schule. Referentin: Genossin D o r a W a g n e r. 2. Verschiedenes.
Alle Elternräte von der Liste „Schulfortschritt" sind verpflichtet,
unbedingt zu dieser Versammlung zu erscheinen.

Distrikt Rothenburgsort. Wichtige Versammlung Dienstag,
14. September, abend» Vi Uhr, in der Schule Vierländerstr. 61,
Eingang Nr. 65. Tagesordnung: 1. Vortrag über Religion in der
Schule. 2. Bericht vom Schulbeirat. Da? Erscheinen aller ist
dringend erforderlich.

Gau Schleswig-Holstein.

Ortsgruppe Altona. Ter Führer bc? österreiwischen Schutzbünde».
Kamerad Dr. Julin? Deutsch. Wien, spricht am Donnerstag, Ifi. Sep-
tember. 7Vi Uhr, in Wucbtmann? «alon. trotze Freiheit. Die Distrikte
sammeln sieb beim Distriklölokal und marsckiiercn geschlossen nach der
Großen Freiheit

außerdem hat die Musikgruppe der SAI. ihre Mitwirkung zu-
gesagt. — 8. Distrikt: Lula der Schule Rothestraße am
DienStag 14. September, abend? IV« Uhr. Referent: Genosse
Kruse; auch hier werden Rezitationen unb Musikvorträge den
Vortrag umrahmen. — 9. Distrikt: Dienstag, 14. September,
im Jugendheim, Bahrenfelderstraße 275. Referent: Genosse
Wagner- Hamburg. Rezitatton: Genosse Wagner. —
Mittwoch, 15. September, findet eine Besichtigung be? Häuser-
block? Ophagen und Langenfelderstraße, unter fachmännischer
Führung statt. Alle Genossinnen, die sich hierfür interessieren,
treffen sich um 4 Uhr beim Neubau Ophagen und Langenfelder,
stratze.

Altona. 10. D i st r i k t. Die Frauengruppe S t e e n k a m p
ladet zu ihrem Frauenaberch am Montag, 18. September, abend«
8 Uhr, im .Lindenkrug" ein. Wir hören einen Bortrag über
Jugendweihe vom Genossen Lehrer Niebank-Hamburg und
hoffen, daß recht viele Eltern diese Veranstaltung besuchen. Den
Vortrag umrahmen Musik und Rezitattonen. — $ie Stauen-
gruppe Bahrenseld hält am Dienstag, 14.September, abend«
8 Uhr, in der Schule Schumannstraße ihren Frauenabend ab.
Ueber da» Thema „Jugendweihe" sprich: hier Genosse Lehrer
Strauß-Hamburg. Wir erwarten zahlreichen Vesuch der
Eltern unb heißen Gäste willkommen.

Sonst Wissenschaft und Leben.

Rabindcanüth Tagore-Abend.

Rabütoranath Tagore weilt zum zweiten Male in Hamburg,
(fine ehrfürchtige, dicht gedrängte Zuhörerschaft füllt den Lroße:-
Saal des Eonventgarten«, um den indischen Dichter, den Länge:
zartester Liebeslyrik, den Ermahner und Lehrer de? indischen Volke»
zu sehen und zu hören. Schneeweiß umkränzten Bart und Haupt-
baar da» schmale hellbraune Antlitz mit den feinen gütiggeistigen
Zügen. Im schwarzen togaartigen Gewand erscheint Tagore wie
etn antiler Sänger und Seher.

Zuerst ergreift Piosessor Pandit Tarachand Rov da»
Wort und gibt in deutscher Sprache einen kurzen zusammenfassen,
den Ueberblick über die Ausführungen, bie Tagore, der nur eng-

lisch unb bengalisck spricht, vortragen wird. „Kultur und Fort-
schritt" lautet da? Thema, da? in feiner Durchführung über die
grundlegenden Unterschiede zwischen östlicher unb westlicher Da-

seinSform belehrt. Kultur gebiert der Osten, alle Religionen kommen
au» oem Osten, Fortschritt (Wissenschaft, ist dieTatkraft de» Westen».
Der innere Sinn de? sozialen Leben» ist die Kultur, die äußere
Bewegung ist der Fortschritt, eine Kraft, die nützlich ist, aber nicht
ihren Sinn in sich trägt. Tas Ideal ist, diese beiden Prinzipien
de» Osten? und de? Westens zur Harmonie mit einander zu ver-
binden. Kultur und Fortschritt, die Vollkommenheit
de» idealen und die Bewegung de» realen Menschen.
Der Geist be? Otten» ist mehr auf den Frieden de» ewig Einen
gerichtet, al» auf Die Bewegung de? Vielen. Diese enge Begrenzung
hat dem Osten ein lange? Leben verliehen, aber nicht jene Sehen?-
Nichtigkeit der immer neuen Erneuerung. Einen großen Dienst
bat der Westen dem Osten erwiesen, indem er die Kraft seine?
lebendigen Geiste» auf de» Ostens Beschaulichkeit wirken ließ und
dessen Denken zur Tätigkeit anstachelte. Aber der Osten darf
nicht der Gefahr nachgeben .das Gewaltsame beS Westen? nachzu-
ahmen. „Wir müssen wissen, daß wahre Freiheit sich au-drückt in
freudigem Sicbbinben. denn diese Freiheit besteht nicht in der Pflege
schrankenloser «elbstsucht, sondern in der Erkenntnis
der inneren Verbundenheit mit allen andern." Mit
diesem au» Inbrunst geborenem Bekenntni» schlossen die Ausfüh-
rungen Tagore». Dann machte der Philosoph und Künder wett-
anschaulicher Ideen dem Dichter Tagore Platz. Einige» nur trägt
Tagore vor, erst in englischer, dann in bengalischer spräche. In
der bengalischen Sprache aber wird in Tagore der Sänger seine»
Volke» lebendig und die Spannung der Glieder, der Rhhchmu» der
Bewegungen ist beschwörende Geste. Indien ersteht vor un? in
dem länger seine? Volle». Und plötzlicher Beifall jubelt auf nach
so köstlich natutbufienben Gaben. Immer mehr muß Tagore an
Zugaben bringen, bi« endlich mit den erlöschenden Lichtern der
Jubel sich auch bescheiden muß. E. G.-M.

Eine wertvolle Btbllothekserwerbung für öamburg.

Durch die gemeinsame Initiative de» hamburgischen Staate«,
der hamburgischen Handelskammer und der Hamburgischen Geogra-
phischen Gesellschaft ist e? gelungen, eine wertvolle Spezialbibliothek
für Hamburg zu erwerben. Es handelt sich um die Abessinien-
Bibliothe! de? verstorbenen Abessinienforschers Friedrich
I. Bieber in Wien, die fast vollständig die seit dem Mtttelalier 1
über dieses Land veröffentlichte Literatur enthält. Jeder, der über
ein bestimmte» Land einmal gearbeitet bat, weiß, wie schwierig e?
ist, sich die Literatur, die über diese? Gebiet erschienen ist, zu be-
schaffen, geschweige denn käuflich zu erwerben, und e? war schon aus

diesem Grunde notwendig, diese mühsam zusammengestellte
Bibliothek al? Ganze? zu erhalten. Hamburg erfüllt aber damit
zugleich eine Ehrenpflicht gegenüber dem verdienten Forscher, der,
ttotzdem er als Wissenschaftler international anerkannt war, al»
Unterbeamter im Handelsministerium sich schlecht und recht durch»
Leben schlagen mußte. Erst nach dem Kriege, als sein zweBändige»
Werk „fiaffa" erschienen war, da? wohl zu den besten Monogra-
phien gehört, die wir über ein Volk besitzen, wurde er van Frobeniu»
an das Forschungsinstitut für Kulturmorphologie in München be-
rufen, wo er endlich frei und ohne Geldsorgen ganz seinen wissen-
schaftlichen Arbeiten leben konnte, leider nur noch kurze Zeit, denn
bereit» 1924 machte ein Herzschlag seinem Leben ein Ende. ES sst
bewundernswert, mit welcher Zähigkeit sich Bieder gegen alle Wider-
stände und Hemmungen immer wieder durchgesetzt, hat. Viermal
ivar er in Abessinien, auf der dritten Reise schlotz er — der

Bureaubeamte — den Handelsvertrag zwischen seinem Vaterland«
und Abessinien ab. Ein Produkt die;er Zähigkeit ist auch die Zu-
sammenstellung der jetzt als Eigentum des Staates nach Hamburg
gekommenen, rund 1200 Stücke umfassenden Bibliothek, di« in der
Cominerzbibliothek ausgestellt und verwaltet wird.

Vereinigung für Volkskonzerte in Hamburg. Da? zweite
VolkSkonzert, Donnerstag, 16. September, abend» 8 Uhr, int
Eonventgarten, bringt alte Musik au» dem 16. bis 18. Jahr-
hundert. Mitwirkende: Edith Weiß-Mann iKlavier), Dr. Han»
Schröder (Gesangs, Han» Brinckmann (Flötes, R. Schildbach
(Diolincello).

Film.

Tie Kursaal-Lichtspiele gefallen sich gern in recht gewagten
Sensationsfilmen. Gewagt bezüglich der Logik und flüchtiger Bin-
dung der Handlung. „Hutsch und die Bankräuber" ist so
ein gewagter Sensationsfilm amerikaitischen Ursprungs. Ein
„Hulschfilm" neueren Tatum», der um die Kraft- und filetier«
leistungen des amerikanischen Faffadenprinzen Huffch gedreht ist.
Ausnahmen und Bildwirkung sind gualitütsvoll, die Handlung aber
und ihre filmische Komposition sind keineswegs entsprechend. Der
deutsche Lustspielfilm „Der siebente Junge" ist ein Franz
Osten - Film älteren Tatum?. Mil einer bis in» letzte gehen-
den Regieanordnung sst hier Die muffige Spießigkeit eine» penetrant
devoten bürgerlichen Milieu» ausgefallen So sehr daß Sa? Dar»
stellungsmiueu in den DäritellungSstil übergeht, rooburrb allerdings
die Wirkung nicht gerade günstig beeinflußt wird. E. G.-M.
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B Unserem werten Kollegen
Gustav Habel

1

Sie

s

zuverlässige Beobachtungen gemacht haben, wie

erste Prämien ä M. 3000.oo in bar M. 18000.OO

Anerkenn ungsprämien

2460 Prämien in Höhe von insgesamt M. 105000.OO

für

LWISkMkNlMllImlll rar MMchMr-Mband

V LüMhcnibJi.0i!tl)r6tool90ibitl ZWsiellt Hamburg.
Für die uns bewiesene Teilnahme sagen wir

Funktionäre!
Achtung! Achtung!allen unseren herzlichsten Dank,

Maria Zausch. 4Vö<Hrrr<Lttrrs fötcMKicncteMKfft
Gertrud und Elisabeth Zausch. XoteRbmmtrhcr^eHt. tchn2nmmtirbotabof.
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dritte

vierte
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sechste

L Name der Sorte.

2. Name, Adresse, Alter und Beruf des Einsenders.

3. Zu welcher Tageszeit rauchen Sie am meisten?

Erste Sorte.

Wir erbitten also kein afl-
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4. Rauchen Sie verschiedene Sorten zu verscbHoencn

Zeiten? Welche und wann?

5. Welche Sorte betrachten Sie als Ihre Spezial-Cigarette?
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neben den sachlichen Angaben besonders interessante und

nachstehend prämiieren:

CHEM.FABRIK SCHLEKH-G M B H-BERLIN HW6

Generalvertreter: Fritz Zimmermann
Hamburgs GrindeUee 93, — Tel.: Nordes« 8447.
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Nsue Gänsefedern!
Au» erster Hand!

I

i

Tagesordnung: Richtlinien
den ^acharbcitsnachweiS.

Wkwee »er Wmr.

Gehrts

jelzIKSSZIZ.M

Unentbehrlich I

Fürjeden Kaushall 1

Poeteßßahnen

Jeder Reichsbanner
Kamerad sollte im

Besitz sein von:
Paul Kampfmeyer

öerNalionalsoziaiismus

und seine Gönner.
Breis 60

Zn beziehen von der
Buchhandlung Auer &Co n
Fehlandstraße 11/19, u.
Fil. Gewerkschaftshaus
und durch sämti. n Echo M -

Kolporteure.

reinigt die Hönde mühe-

los vonSchmuhJeH",

Oel und Farbe ohne.

Gebrauch von Bürsten

und macht- die Haut

glatt und geschmeidig

Tie BetriebsfunktionSre, sowie die gesamte Mitgliedschaft
werden ersucht, antüßlich der internationalen Werbcwoche überall
in den Betrieben eine lebhaste Propaganda zu entfalten zur Ge-
winnung neuer Mitglieder, ^lugschrtfien aller Art für Arbeiter
und Arbeiterinnen sind, soweit nicht geschehen, im Bureau in
(Empfang zu nehmen.

Gleichzeitig weisen wir darauf hm, daß für die vom Orts-
ausschuß veranstalteten Versammlungen noch Einlaßkarten im
Bureau zu haben sind.

Musikklub „Lassalle“ m 1898, tatak s
Dirigent: Herr A. Meyer / Klublokal: Robert Mense. Maurienslrafle 15 =<

Da die erbetenen Unterlagen die Dispositionssicherheit unseres Tabakeinkaufs beträchtlich erhöhen,

werden wir die Mitteilungen, die uns die wertvollsten Hinweise für unsere Einkaufskampagne geben, die also

Baugewerkschalt

Hamburg.
Bezirk Wandsbek.
Unser Kollege, der

Maurer

Hinrich KM
ist verstorben.

Ehre s einem

Neue Pianos
in allen Holz- und

Stilarten sehr preisw.
Gebr, von 300 KM. an.

W. Ebeloe
Klavierbaumeister

Alsterdamm Xr. 3.

Ausführang der Eestaltung wird von den Hinterbliebenen bestimmt
Die Beitragszahlung ist begrenzt

Man kann sich versichern von X. 120,— bis M. 1200,—
Der Kasse gehören 35 (.00 Personen an

Ueber die Prämiierungen entscheidet das Gesamtdirektorium der Reemtsma A.-G. endgültig. Die Einsendungen
erbitten wir bis zum 31. Oktober an die Adresse

Versammlung am Sonnabend, 18. Sept.,
abends 7 Uhr, bei Stein, Albertstraße.
Tagesordnung: Tie Ortskranken-
kasse im Tienfte der VolksgesnndhcitS-
pflege. Referent: Genosse Dotzauer.

Um zahlreiches Erscheinen in allen Ver-

sammlungen ersucht Der Borstand.

gemeines Werturteil über unsere Cigaretten, denn es.komnrt uns ausschliesslich darauf an, von Ihnen zu er-

fahren, welche Empfindungen unsere Gelbe Sorte, die Senousei usw. bei Ihnen persönlich auslösen.

Versuchen Sie bitte, sich darüber klar zu werden, warum Sie diese oder jene Sorte als Ihre Spezia-

Cigarette gewählt haben, zu welcher Tageszeit oder bei welcher Gelegenheit Sie die eine oder andere Cigarette

bevorzugen, wie diese oder jene Cigarette bei Ermüdung oder bei starken Erregungen oder auch bei voll-

kommener Ruhe Ihre Stimmung und Ihr Empfinden beeinflusst. Sie werden bei solchen Versuchen erstaunt

sein, welche interessanten Feststellungen Sie machen werden. Diese Feststellungen bitten wir uns mitzuteilen.

Ausserdem bitten wir noch um folgende sachlichen Angaben:
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. erhalten gleich bei
IkleinerAnzahlung.

bequemer

Ratenzahlung

MIU.

Anzüge

Regenmäntel
Größte Auswahl

Bekannt billig

Es handelt sich um die Feststellung, welche persönlichen Beobachtungen

mehrerer unserer folgenden Hauptsorten machen konnten:

Ernte 23, Sascha, Gelbe Sorte, Burmi, Senoussi,

Wir möchten nicht von Ihnen hören, dass unsere Cigaretten gut sind.

iBeludst Lie
>B u d) 1) n n » I u ii fl

AUEK & CO.
11

Idi habe nidit mein Qesdiäft abgegeben,
sendem bin nur oenegen

Juhlsbüttelerstr. 707a.

0 Rnläbltdi der Jubelleier des Distrikts
H Cchsenmärder,am12.)eplember192i’

X empfehleidi allenTarteigenossen mein lokal

X fdinjormstedts Jährhaus

X Cdtsenroärder.

Anläßlich unserer silbernen Hochzeit
■ sagen wir hierdurch allen Freunden und Be-
! kannten, sowie den Gesangvereinen „Alle-
> mannia“ und ,Quartett Bärmbeck“ für die
5 erwiesenen Aufmerksamkeiten unseren be*
■ sten Dank.

E. Timm und Frau.

Die lombnttotnvaUuiifl.

M^iM^iUMWlsUiiNMMWWWWWD

REEMTSMA A.-C.

ALTONA-BAH REN FELD

Postfach

(Befr.: Raucher-Umfrag^

Die sachlichen Angaben sowie die Beobach-

tungen für jede einzelne Sorte, zu der Sie sich zu
Lüssem wünschen, müssen auf ein besonderes Blatt

Papier geschrieben werden. Die Prämien in der
Gesamthöhe von

M. 105.000,oo

sind als Entgelt für die Mitarbeit gedacht

3000 Atteste
bezeugen, daß Haut-
juck., Flechten, Pickel,
Beinschäden. Krätze,
last. Schweiß, Haemor-
rhoiden, Ausschlag, mit

oKrätzu i*sran“
beseitigtwerden können.
75, ico u. 150 Gr. Pack.
Al.50,2,-3,- AuchVersd.
Drofl. Schreiber, Stein-
dammSö, Harms, Winter-
huderweg 40, Persoon,
Reeperb. 74, Mill, Neuei
Steinweg 50. Meiling,
Frnchtailee 107, Bahnh.
Emilienst., Altona.Rohde.

Todes-Anzeige

Infolge Herzachlagea verschied am Sonnabend,

11. September, unsere gute, liebe Mutter, Groß-

mutter und Urgroßmutter

Margarethe Brauer

geb. Kunitz,

im fast vollendeten 70. Lebensjahre.

Im Namen der Familie

Oberbürgermeister Brauer

Altona a. d. Elbe.

Am Montag nachmittag, 4 Uhr, findet in der Kapelle des
Zentralfriedhofes eine Familienfeier statt.

Die Beerdigung dortselbst am Dienstag nachmittag, 4 Uhr.

zu seinem am 12. September statt-1
findenden 3

Am Sonnabend, 18. Sept. 1926

im Gewerkschattehaus, großer Saal:

28^5! ist u nässest

Baiipeitatt Hamburg.

«mm der Wtttmtitet

Versammlung am Dienstag, 14. Sept,
abends 7 Uhr, im Klubzimmer 4 und 5
des Gewerkschastshauses.

Worum der Molin.

Versammlung am Dienstag, 14. Sept.,
abends 7 Uhr, im Vereinsbureau.

Ausschreibung.

Zum 1. Oktober 192« wird ein BeitragSkassirrer zur Aus-
Hilse gesucht. Bewerber müssen bis zum 25. September dieses

Jahre« ihr selbst geschriebenes Bewerbungsschreiben, welches
enthalten muß:

1. Lebenslauf,
2. Angaben über die bisherige rStizkeit in der

Organisation,

an die Adresse des Kollegen Hans Rieding, Hambnrg 1, Besen-
binderhof 57, II., Zimmer 16 bis 22, einzureichen.

Bewerber müssen in der Lage sein, die Beitragskassierung
zu erledigen und selbständig Betriebs- und Mitgliederversamm-
lungen abzuhalten. Das Gehalt richtet sich nach den Beschlüssen
der Gehaltskommission.

Vorbedingungen für die Bewerbung sind fünfjährig« Ber-
bandsmitgliedschast; außerdem politische und genossenschaftliche

Organisalionszugehörigkeit. Die OrtSVerwalkUNsi.

Danksagung.
Fttr die erwiesene Teilnahme beim

Heimgänge meiner lieben Frau, unserer
guten Mutter, sagen wir allen Verwandten
und Bekannten, den Hausbewohnern der
Ednardstr. 51, den ehemaligen Kollegen der
Firma Scholz, dem Gemeinnützigen Be-
stattungsverein für die gute Ausführung,
sowie Herrn Schnoor für die trostreichen
Worte unsern aufrichtigsten Dank.

Milan Plannensciimiffl
und Kinder.

| Dr. Gordon »S
Gänsemarkt 35 Uilliwafl

9-1, 2-7. Sonntags 10-1 »llllgBI.

j öekleiüuns j

Herren
Tamm-, Kinder-

Beklridunfl liefert tn
reicher Auiwabl vrei-w.

auf Teilzahlunfl

H. Maßmann
_öbfl., Steinflrote m.

Wo tauft man billig
aetr Matz-Garderobcn,
«njüflC von 35 X ans
Ii. Pfeiffer. ilUona.
9t RoofenNr. d«, Hchpt.

„Grenzfal“
Reeperbahn 163/167 am Nobistor

SpezialaussdianR der

Banarla-Brauerei
Vorzügliche Speisen und Getränke

zu billigen Preisen

Täglich ah 5 Uhr Jazz-Kapelle
und Hupfeld’s „Pan“ - Orchestrion.

Gewaschene best
gereinigte Ware, ge-
rissen u. ungeriseen,
sowie Daunen. Kau-
fen Sie nicht früher,
ehe Sie in Ihrem
Interesse meine Mu M
ster geprüft haben. 6
Mustersendnng

kosten Ion!

Angabe, ob geris-
sene oder ungeris-
sene erwünscht. Ga-
rantieZurücknahme
nicht gefallender
Ware. Stets muster-
getreue Lieferung.
Versand gegenNach-

nahine.

Ernst Weinberg
Gänsevcrsand

und Bettfedern
reinigungsbettrieb.

Neutrebbin 57.
(Oderbruch).

i 40 jährigen firbeitsjubiläum
die heriUdisten Qiidtroünsdie.

| Die Küper der Jlktien-ßrauerel
St. TaulL

Atetns I

ttttjelgen.

ITaufthgesuchD

kRimmerroobn., »ach«!,
küche. (wen vaukoNniM-
tchub. an vor dem t . Ja».
1»2< beim Hamburger
Wohnung»-Amt Einge-

tragene abzugeben.
8ewal*kl.

Rübenkamp 18, pari.

stodkllE
komplette klichen 65
Schlafzimmer 260 *
Zahlungserleichterung.

Krogmann
Stcinbnmm 40.

Der weit. Weg lohnt sich.

Betten, ä1 Daunen,
Inletts. Metallbettstellen.

Matratzen,
sehr billige Preise

Herzfeld. Altona.
Gihlersplatz 3»

Namen beachten t

Beerdigung am
Dienstag, 14. Sep-
tember, naehm. 3 ü.,
von der Kapelle des
Tonndorfer Fried-
hofes.

Um rege Beteili-
gung ersucht

Der Vorstand.

RAUCHER-UMFRAGE

DER REEMTSMA A.-CL

äemeiniuiijiger Befiatlungsuerein e.V
Größtes Bestallungsinstilut Deutschlands

BGPeaü- und ßüssieiiünssrüylile: Beim strofihaus 38
Fernsprecher: Vnlkan 9687 und 88

Geöffnet ununterbrochen von morgens 8 big 7 Uhr abend»
Sonn- und Feiertags morgens von 9 bis 11 Uhr

<>h Efif2: b seriellstes, nur otr gcyiltenipg ß^r-snüßs Iüsiül
Lei.er:ebu-se können nur unter Mitwirkung des Hamburger
XV ohlfahrtsamtes an Kinder- Erholungsheime verteilt werden

Uncerufen wird kein Sterb ahans betreten

Wir verweisen auf unsere

wn E924

Gröl'•‘.e Nterbegeld -Veraicherui.g hier am Platze

Dieselbe gewährt eine kostenlose Bestattung oder die Versicherungs
summe in bar

Q Inh. C. Hermenau
T\ empfiehlt sidi den Xamburger Gästen

X rum Jubellag des Distrikts Odisenmärder
v am 12. September 1926.

0 Rleges Gasthof
X Odisenmärder, Jestlokal am Jubiläumstag
V der STD., Distrikt Odisenmärder, am
0 12. ieptember 1926, ff. Kaffee u. Kudien,

Q somte kalte u. marmespeisen, pr.Getränke.

| vermischtes^

Achtung. vereine!
Halte mein Ballhaus

zur Äbbaltung v onBäüen
bei freier Mufti bestens
empfahl. Eule Getränte,
solide Preise. — Jeden
Sonntag Tammustl. —
Eintritt frei. Lase,

Borsteler Chaussee 72.

lSebrauchte Herren- u.
Tamen-oiäder faust

Riess. Grindelbos59.

Alle Gebiffe
"Platin, der», Silber
tatest August Wist,
Rosenflr. 7, b. Hauptbhf.

ä , 1000.OO , ,

ä , 500.oo , ,

a , lOO.oo . ,

1000 Stück betr. Sorte

500 ,, ,

Hiermit die traurige Mitteilung, H

daß unser lieber, guter Vater

tzinrick Kobarg

am 10. September, morgens 4 Uhr,
sonst entschlafen ist

Tief betrauert von seinen

Kindern und Kindeskindern.

Beerdigung: Dienstag, naehm.

3 Uhr, von der Kapelle des Tonn-

dorfer Friedhofes, Wandsbek.

MIMMlWIHllllWII
in der kommenden Woche.

Tieusteg, 14 Tcpt., abds. 8 Uhr:

Mkl 8MM
ordnung: Vortrag: Tie Rntzlanddele-
gationen.

Tonnerstag, 16.Tkpt.,abür.7iUhr:

Mikl üiwi sasa, xs
ordnung: 1. Vortrag: Erwerbslosigkeit
undArbeitsbeschasiungsprogramm. Re-
ferent: Genosie Emil Httffmeier. 2. Aus-
sprache. 3. Tistriftsangelegenheiten.

Miklöl.ßM^i>r»«L'-L
staurant des Gewerkschastshauses. Tages-
ordnung: Tie Krisen de» Parlamenta-
rismus. Referent: Genosse Perner.
Aussprache. Verschiedenes.

Miki MWL-'LNKT
Tagesordnung: Vortrag: Die politische
Lage nach dem Volksentscheid. Refe-
rentin: Gen. Johanna Reitze, M. d. R.

AW MMO
slraßc. Tagesordnung: 1. Vortrag: Die
Grundlagen sozialistischer Politik. Re-
ferent: Genosse Joh. Begier. 2. Aus-
sprache. 3. Dtstrtktsangelegenheiten.

SiWMllMLZL^
Tagesordnung^ 1. Vortrag: Grund-
lagen sozialistischer Polittk. Referent:
Genosse Dr. Allred Mette. 2. Aussprache.
3. Distriktsangelegenheiten.

Vollzähligen Besuch erwarten

Tie Tiftrittslei1««gen.

Alle Frauenveranftaltungen,

wie Frauenoersammlungen, Frauenabende
und Hundarbeitsabende, die am Dienstag
abend slattsinden, fallen wegen der auch
am Dienstag stattfindenden Frauenveran-
slattung im Rahmen der internationalen
gewerkschaftlichen Werbewoche auf Beschluß
des Partetvorstandes aus.

Ter Parteivorftand.

Billige böhmiscne

hur gut lüiientie Sorten.
1 Pfund graue geschlissene Al.50, hnlbweiCe Kl,
weiße Xi.50. bessere K 3.— und K 3.50, daunen-
weiche K. 4.— und K 6.—. beste Sorte K
und A 7.—. Versand portofrei gegen Nachnahme:
Umhüllung gratis; Muster frei. Rücknahme und

Umtausch auf meine Kosten gestattet.
BeaedUrt Sachsei, Marburg/Lahn Nr. 57.

PMr'sLLLBund
für das Baugewerbe Teulschlands

Bozirkoverein Hamburg

MIIM-MWmlW

Tienstag, 14. kept., abds. 8 Uhr,

Gewerkschaftshans

Tagesordnung: U. a. Tas neue
Gesetz. Schutz den älteren Angestellten.
Referent: Kollege Schulte, Braunschweig.

Vollzähliger Besuch wird erwartet.

In der Woche vom 13. bis 19. Sep.
tember findet die internationale gewerk-
schaftliche Werbewoche statt. Jeder Kollege
hat die Pflicht, den uns Fernstehenden, bte
nur ernten und nicht säen wollen, für die
freigewerkschastllche Organisation zu ge-
winnen. Bereinzelt sind wir nichts, ge-
schlassen eine Macht. £er Boritaiid.

dlSShDeseeihvsmMMllrHm.z

Seffentltche Berstelgerung

vom 13. September bis 4. Oktober 1926
an jed. Montag, Mittwoch n. Sonnabend

im Leihhanfe Hvitmannstrap« 2

über bte noch vorhanbenen Pfänber aus bet Zelt
vor bent i. Dezember I9ä6.

Bum Bertauf tommen:
Juwelen, ttjolb- mtb Eilberfnchcn, Uhren jeher
Art, Herren-, Tarnen, itnb Itinberfletbunfl,
Leib-, Tisch- unb Bettwäsche. Stoffe, “einen.
TreUe, Pelzfachen , Betten, Bücher, Photo.
graphische SiPParate, Jern- unb Operngläser,
Musikinstrumente, Schirme, Stätte , Schreib-
maschinen, Fahrräder. Nähmaschinen, Bilber,

Spiegel unb vieles anbere mehr.
Die SBerftetgerung beginnt um »z Uhr morgen«.

Jg unter gef. Mitwirkung des Veddeler Akkordeonklubs
fc-- ..Lassalle“ von 1905

I Gr.Konzert«soiauorträge * Taoz i

W und sonstige Belustigungen Z
B'ür die bekannte gute Ballmusik ist gesorgt st

Saalöffnung 7j Uhr, Anlang 8 ühr Sä

2Z Preis der Eintrittskarte I Mk. Garderobe muß a ! gegebeo werden
Mitglieder huben freien Eintritt

st" Hierzu ladet freundlichst ein §3
Der Festausschuß 3

L/W

d
0
V
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52. Jahrgang / ölt. 252 Sonntag, 12. (September 1926

schnldigung.
Verlag des Hamburger Scho.

Achtung! Achtung!

■

Für alle Interessenten, die aus irgend einem Grunde die Vorteile meiner letzten billigen Woche nicht ausnutzen konnten, noch

Eine Woche lang (

Diese niedrigen Preise erklären si

Tennidie EditeVeloursTeppl
■k _ L «w reinwoilenem Material fa gotee Perser oad Blumen mastern

ße 230*370 dH iS® A

Et nur lö4. a [Smyma-Te^pkhe gewebt) 50C
■■ ■■■■ II W MW l gan* dickes and dichtes Wol la-tr ml. Edekraeegnisie deirtieHr Teppiefb luiiy »ebkanst für Innenarchitekten und Private mit verwöhntestem Cescnmiu PU-

200
500

ganz dickes and dichtes WolTmaterial, Edaierzeegnlsse detrtecher Teppkb- nna
v ebkunst für Innenarchitekten und Private mit verwöhntestem Qescnmaw Pu-

Baargarii-Boiicte-Tejtpidie
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Spacht

[fpannstoffe

Meterarten

nur durch Einkauf großer Waranmoogen direkt bei

den Webereien gegen Kewal Btniga Betepleiet

®o wie tat modernen Krieg ixe fliegenden Banner und

wirbelnden Trommeln keine Rolle mehr spielen, sondern das zähe

Behaupte» oder Kröbern bon kleinen GelLndestücken zum Tchluh-

erfolg führen, so ist eS auch tat Ringen um die Neugestaltung der

Gesellschaft. Sad^unde und Beharrlichkeit, immer orientiert an

unserer sozialistischen Grundeinstellung, müssen von den Ver-

tretern der proletarischen Kräfte eingesetzt werden, um in Wirt-

schaft und Gesellschaft zu Handlungen und Einrichtungen zu

kommen, die Voraussetzungen bei GemeinschaftSleLends sind. Hier

kann mit bollem Recht dal Wort von Karl Marx angewendet

werden, daß el darauf ankommt, die Welt zu verändern, und nicht
nur, sie zu erkennen. Sch.

gso

13™

«°®

■

A unsre onMiigen Mumien!

Durch Unterbrechung der Etromzusuhr hat sich die

sfertigstrllung der gestrigen .'ieituug leider verzSgert.

Wegen der verspäteten Lieferung bitten wir um 9nt-.

75 Elegante Zwirnten- ,
gardine tn duftigen

nette» Mastere aeeh
mst Volants, 1 Seba :.s

1 Felle

in hundertfacher Musterauswahl,
darunter neckische und duftige Tlill-

Prüffen Sie diese Angebote

bei einer völlig zwanglosen Lagerbesichtigung. Keine S<hae-
seniler aber • Stockwerke im Vorder- und Hinterhaus.

Benutzen Sie »um Einkauf die Vormittagsstunden,

An dir im Nackt- und Abrnddirnjt tätigen

Grwrrksckattrr und deren Frauen.

Im Rahmen bet Internationalen gewerkschaftlichen Werbe-

woche spricht am Dienstag, 14. September, vormittag! 10 Uhr,

im Mustksaal bei Gewerkschaftshauses, Besenbinderhof 67, der

Leiter der Gewerkschaftlichen Wirtschaftskorrespondenz, Paul

Ufermann, über: „Märtyrer der Zeit". Men GewerkschaftS-

mstgliedern, bte durch ihr« Nacht- oder Abendbeschäftigung der-

artige Vorttäg» sonst nicht besuchen können, wird dringend emp-

föhle», dieser Versammlung beizuwohnen. — Karten sind noch in

beschränktem Umfange in bett GewerkschaftlbureauS kostenlos

erhältlich.

Eine Klage gegen die Deputation für Sandel,

Sckmadtt und Sewerbe.

51m 21. September

abends 8 Uhr, findet im großen Saale des Gewerkschaftshauses »ine

Frauen-FeierslunSe

(»ne Stecht auf 3rcu»e)

statt. Johanna Reitze (M. d. 9t) hält b« Feierrede. Der

Geestländer Tanzkreis (Leitung Anna Helms) bringt Volkstänze

und Tanzspiele. Außerdem wirken mit: W. Schöning (Geige),

M. Winter (Klavier). — Preis der Gintrittskarte: 80 Pfennig».

Karten sind bei allen aktiven Genoffinnen und an der Theaterkasse,
Große Theaterstraße 42, L, zu haben.

vMiMcktS 90X1®, mit Fraoewi w*

Smyrna »x*o 26°°

Toiirnay ... 45®°

Heute, ©otttttag:

Großer Dsttsteg

in, 300Ä

SHorag -VorteSge

Während der internationalen gewerkschaftlichen Werbewoche
finden folgende Rundsunk-Borttäge statt:

Montag, 13. 6eplemhet, abanda 7 Ah»,
Senator Paut 9temnasm:

„Bia Jovialen Ziele »ar Gerverkschasten".
Senator Ma; ManOel,

„Da» Wajen »ar AonJumoardn»
bervegung".

Mttttt»v<h, 15. (Baplambar, oben»» 7 Uh»,
Reichstagsabgeordneter Peter ©raßmami:

„Dia Wirtßchaftspragaannna dar
«Servertsthaften".

Frau Marla Reeser

„Dia Fran in »ar Wirtschaft".

Gonnaban», IS. September, ab». 7^0 Ah»,
®eoeg Utto, Berlin:

„Das Wesen »ar Angestelltem nn»

Dearntenbeovagnng".

Fritz SehrSOer, Berlin:

„Das mobarna Arbeitsrecht".

Sonntag, 19. September, aben»s 7 Ahr,

LH. Oudegecfl, Amsterdam:

„Geschichte »ar Servertschaslobemegnng".

Durch diese Vorträge ist allen Äewerkschastsgenosien, sowie der
breiten Oesseutlichkeit die Möglichkeit geboten, nicht nur über alle
Fragen der Gewerkschaftsbewegung programmatische Vorträge ent-
gegenzunehmen, sondern alle Rundsunkhörer haben Gelegenheit, her-
vcrragend» Vertreter der gesamten Arbetterbewegung zu hören.

BrtkKcn
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Mokeiaeplüsch-Reste
Brokat, Eplngld, Damast, Plüsch asw., alles nur wertvolle Qualitäten In den neuesten
Farben u. Mustern, je nach Qröfie passend für Tischdecken, SofabexUge.Sesselbeiügc,
Diwandeck., Sofaklss., Fnßkiss., x.ß. für Sofakiss. u. Fußkissen, statt 5.— per Stück

Notizen für den Autzenha
Lübeck des Auswärtigen At_...
Patriotisches Gebäude, ging eine Liste über Nachfragen nach
deutschen Waren aus H e l s t n g f o r S ein. Sie liegt für einge-
tragene Firmen zur Einsicht auS. — Der deutsche Generalkonsul in
E m q r n a, Herr Geheimer Legationsrat P a d «l, weilt am 14.
und 15. September in Hamburg und wird am 15. September in
der Zeit von 11 bis 1 Uhr Sprechstunden im Zimmer 116 der
Handelskammer abhalten und auch sonst für Interessenten zur Ver-
fügung stehen.

einen Handel aufzubauen, und man hat hernach die Genehmi-

gung von heute auf morgen widerrufen, ohne dem Kläger Zeit
zur Abwicklung der laufenden Geschäfte zu lassen. Gleichwohl
kann dal Verwaltungsgericht der Klage nicht stattgeben nnb dem
Kläger ein Recht auf Strafienbenuhung nicht zusprewen, deffen
Ausübung zu Störungen der öffentlichen Ordnung führt. Dal
Recht, die öffentlichen Straßen zu privaien »Zwecken zu benutzen,
kann nicht für unbegrenzte Zeit eingeräumt werden: denn die
Straße bient dem öffentlichen Verkehr. Dem allgemeinen Jnter-
esie an ber Aufrechterhaltung bei ordentlichen Verkehr?, der
Ruhe und Sicherheit, muß da? Interesse de» einzelnen weichen.
Ganz gewiß ist die Fischerei-Nnspektion nicht zuständig, einem
Privaten ein unbegrenztes Recht zur Straßenbenutzung etnzn-
rüumen. In ihrem Bescheid vom 16. April 1926 hat sie sich über
die Befugniss», die ihr von der Deputation etngeräumt waren,
hinweggesetzt und die ihr erteilte Anweisung nicht befolgt. Eine
andere Frage ist. ob die Behörden dem Kläger für den
erlittenen Schaden aufzukommen haben den sie
durch ihr Verhalten anrichteten. Das zu entscheiden sei nicht
Sache diese? Gerichts.

DaS Gericht regte aber an dem Kläger gegen Verzicht auf
Schadenersatz die Erlaubnis zum Straßenverkauf für ein bi? zwei
Monate weiter zu bewilligen. Ter Vertreter der verklagten
Deputation erklärte dagegen, daß eine mattete Erlaubnis un-
möglich sei.

Bettcrge zum Echo
Hamburg Altonaer Dolkablatt

MEklOk.

Samdurg.

Wthlen für jung und ult.

Tcm 3us entführet, Mitteilungen für di« Letter
der virgenbiibteilungcn in den «crocrtfdinften, entnehmen
wir bte nachstehenden beachtenswerten Ausführungen.

Der Aufstieg des arbeitenden Volkes zu einer höheren Kultur,

di« Schaffung einer wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Neu-

Ordnung können nur im täglichen Ringen der zum Klaffenbewußt,

sein erwachten Männer und Frauen erfolgen. Dieser Weg ist auch

der arbeitenden Jugend vorgezeichnet. Wenn sie in die Lage

kommen will, als Bannerträger dieser so heiß ersehnten licht-

volleren Zukunft zu wirken, so schließt das aus, sich einem Wunde»,

glauben hinzugeben und untätig von dem »großen geschichtlichen

Ereignis" alles Heil zu erwarten. ES ist daS Vorrecht einer be-

' geisterungSfähigen Jugend, sich die Kraft zuzutrauen, di« Welt

all Ganze? zu bessern. Die gewaltigen Erlebniffe feit Ausbruch

be? Weltkrieges wirkten in dieser Richtung auf die romantisch ver-

anlagten jugendlichen Gemüter ganz ungemein stark. Unsere

Yugend ist Zeuge des Anbruchs einer neuen Zeit geworden, und

sie soll einmal deren Träger sein. Mit dieser Aufgabe übernimmt

sie aber zugleich eine überaus schwere Verantwortung, und eS ist

deshalb notwendig, daß sie im vollen Bewußtsein an die Arbeit

geht. Der Erfolg wird ihr nur dann beschieden sein, wenn eS

gelingt, ähnlich wie in der Vorkriegszeit, ganz besonder? aber

während der Sturm- und Drangperiode der ArbeUerbewegung,

die sittlichen Kräfte auszulösen, die die verhältnismäßig kleine

Schar organisierter Arbeiter allen Gewalten zum Trotz so un-

überwindlich machte. Solidarität, Disziplin und Ver-

antwortungsbewußtsein waren die Grundpfeller dieser

Bewegung, ohne die eine Kampfgemeinschaft nie bestehen kann.

Die arbeitende Jugend wird diese Tugenden um so kräftiger ent«

Wickeln, je mehr die älteren Arbeitskollegen bett Jugendlichen an

der Arbeitsstelle mit gutem Beispiel vorangehen und Arbeits-

solidarität üben. Die harte Schule des Lebens, die die Kinder

deS Proletariat? mit wenigen Ausnahmen von ftühester Jugend

an durchlaufen müssen, sollte zum mindesten jeden erwachsenen

Gewerkschafter verpflichten, den Jugendlichen tat Betriebe zu

helfen und chnen mit seinem Rat beizustehen; denn nur so werden

die Kräfte entwickelt werden können, die der Arbeiterbewegung

später mit ganzem Herzen dienen. Dankbar wird jeder Jugend-

liche die leitende Hand des erwachsenen Freundes ergreifen und

ihn als Lehrer und Erzieher freiwillig anerkennen. Diese Hilfe

fft zugleich Kiegrtxüfer für die Entwicklung und Formung be?

jugendlichen Menschen, bedeutet Pflege be? Gemeinschaftsgeistes

unb fesselt jung unb alt an bie gewerkschaftliche Organisation.

Die Jugendorganisation wird dann erst erfolgreiche Arbeit leisten

können, wenn der Jugendliche int Kampf um des Leben? Notdurft

an der Arbeitsstelle erfährt, waS gewerkschaftliche Kameradschaft
bedeutet.

Die Aufgaben der Gewerkschaften sind gegenüber der Vor-

kriegszeit unendlich größer und umfassender geworden. Auf allen

Gebieten der Sozial- und Wirtschaftspolitik, der Sozialversiche-

rung, der Wohlfahrtspflege und innerhalb der Betrieb« sind die

Gewerkschaften berufen, mitzuwirlen, während sie in der Vor-

kriegszeit von vielen dieser Gebiete ausgeschaltet waren. Der er-

weiterte Aufgabenkreis verlangt viele fähige und zur Arbeit

gewillte Kräfte. Allein mehr als ein« Million Betriebsräte wären

erfort>erlich zur Wahrnehmung der Jntereffen der Arbeitenden.

Leider sind heute Tausende Betrieb« ohne diesen gesetzlichen Schutz

für die Arbeiter, weil der kleinste Widerstand deS Unternehmers

oder der Belegschaft genügte, um die gewerkschaftlich wenig ge-

schulten und oft nicht mit sozialistischem Pflichtgefühl erfüllten

Betriebsräte in Untätigkeit zu versetzen. Dar Fehlen geschulter

Betriebsräte wirkt sich täglich zum Schaden ber Arbeitenden au?;

dieser Tatbestand müßte richtunggebend für daS Bildungsstreben

unsere? Nachwuchses sein.

Am IL April b. I. hatte die Staatliche Fischerei-Inspektion
dem Fischhändler G. die Genehmigum erteilt, aus der Straße
vor der KleinhandeiShalle auf einer Front von 8 m Fische zu
verkaufen, wenn er gleichzeitta 9 ungünstige, etwas zurückliegende
Stände miete. Damit war G. einverstanden. Für jede auf der
Straße verkaufte Kiste hatte er eine Gebühr von 10 Ä zu zahlen.
Nach 2>/- Monaten aber zog die Fischerei-Inspektion die Verkauf-
erlaubnis zurück, nadjbem sich G. mit erheblichen Kosten häuslich
eingerichtet hatte. Finanziell getroffen, klagte G. vor dem Ver-
waltungsgericht gegen die Deputation für Handel,
Schiffahrt und Gewerbe. Jedoch war ihm kein Erfolg
beschieden. In den gerichtlichen EntscheidungSgründen heißt eS:

Der Kläger ist von den Behörden nicht richttg behandelt
worden. Man hat ihm die Genehmigung zur Benutzung der
Straße erteilt, ohne ihn daraus hinzuweisen, daß diese Genehmi-
gung jederzeit widerruflich sei. Man hat ihn dadurch veranlaßt,

e;M.<88

Das Krematorium in den «ktermckanzemmlagen.

Ter Verein gebotener Hamburger von 1897 beschäftigte sich,
wie uns mitgeteilt wird, in seiner letzten Verkehrsausschußfitzung mit
dem geplanten Bau des zweiten Krematoriums, der bei den Einwohnern
Nord-Si. Paulis und Ennsbllttels im Augenblick im Mittelpunkt bei
Interesses steht, weil der Gartenbirektor Linns die herrlichen
Sternschanzenanlagm für die Errichtung des Baues in Vorschlag ge-
bracht hat. Tie Angelegenheit ist vom Verlehrsausschuß des Vereins
eingehend geprüft. Die Absicht des Gartenbaudirettchs ist zu be-
kämpfen. Diese Erholungsstätte darf den Einwohnern Eimsbüttels
und Nord-St. Paulis nicht genommen ober geschmälert werden. Der
Sternschanzenpark ist mit seinen prächtigen Anlagen den Anwohnern
ans Herz gewachsen. Mit Entschiedenheit wendet sich ber Verein
dagegen, daß man den Erholungsbedürftigen die fchönen Ruheplätze
und den Kindern die dem Spiel unb Sport dienenden Tummel-
plätze nehmen will. Der (Sortentnreltor will beruhigen. Er erklärt,
daß nur das Rasendreieck gegenüber dem Brockmannsweg für den
Krematoriumsneubau in Frage kommen soll. Das ändert an ber
Sachlage nichts. Aucki bas Nebeneinander von Totenstälten und
Tummelplätzen ist undenkbar. Leichenwagen unb Trauerseiern dürfen
die Kinderspiele nicht beeinträchtigen, ganz abgesehen davon, daß
der ähnlich wie in Ohlsdorf anwachsenbe Verkehr auf den An- und
Abfahrtsstraßen der sreud- und friedvollen Sülle des Erholungs-
parks bald ein Ende bereiten wird. In dem Bestreben, der Volks-
gesundheit und der Wohlfahrt der Jugend zu dienen, hat deshalb

der Verein am 16. August 1926 in einer Eingabe an den ham-
burgischen Senat, die allen Begräbnisplätze vor dem Dammtor, die
feit 1907 für Beerdigungszwecke geschlossen sind, für den Bau des
zweiten Krematoriums in Vorschlag gebracht. Eine Stelle, die nach
der Lage und Umgebung sowie tn verkehrstechnischer Beziehung
geeigneter wäre, das neue Krematorium aufzunehmen, wird bte
Baubeputation kaum finden können.

Eta wertvoller Hund gestohlen. In ber Kampstraße, beim
Kühlhaus, wurde ein großer gelber Boxer mit schwarzer Maske, bat

einen Wert von 1500 JC hat, gestohlen. Da» Tier hört auf Den
Namen Dido. Er trug ein dünne? Würgehalsband mit Steuer«
Zeichen 11797/36. Vor Ankauf wird gewartet.

Unfälle. Dem GlaShüttenstraße 35 wohnenden Arbeiter Willi
Kaap fiel in einem Eckernförberstraße befindlichen Fabrikbetrieb

eine glühende Eijenstange auf den rechten Fuß. K. mußte in?
HafenkrankenhauS transportiert werden. — Der m Altona woh-
nenbe Arbeiter Heinrich Dräger wurde Rotenbaumchauffee bei

einer Aufgrabung von einem Balken getroffen. D. mußte wegen
erlittener Kopfverletzungen ins Krankenhaus Eppendorf geschafft
werden.

Festgenommen wurde der 22jährige, ta Barmbsck wohnende
Arbeiter A., ber sich m (Bartenanlagen beim Rübenkamp an einem
vierjährigen Mäbchen verging.

Tischdecken und Dlwanrflckwänd« In allen nur

ßlenkUcbea Webarten, wie Gobelin, Plüsch,ellm. Mekcttcj-Iilsch, fall artig usw., a. Ba
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Konfirmation oder Fugen-wecke?

Die ArbettSgemeinschaft Jugendweihe N e u st a b t - St. P a n l i
ladet alle Eltern, deren Kinder zu Ostertr die Schul« verlaffen, zu
einer Versammlung ein am Mittwoch, 16. September, abend?
"i1* Uhr, in der Dr. Anton Ree-Realschule. Schulrat Baller-
st aedt spricht Über ^Konfirmation öder Jugendweihe3“

Amtseinführung Der zum Präktbenten der Deut-
schen See warte ernannte Vizeadmiral a. D. Dominik

wurde am 10. September durH den RetchSmimster Dr. Krohne
in Gegenwart deS ^gesamten Seewarteperional? in sein Amt ein-
gesio :. Seit Sem 15 April war ber neue Präsident mit der Wahr-
nehmung bet Geschäfte deS Präsidenten der Deutschen Seewarte
beauftragt.

Der MusiMub Laifalle von 1898, Barmbeck, bet tat Anzeigen-
teil sein 28. Stiftungsfest am Sonnabend, 18. September, ankünsigt,
bittet uns. beionoetk darauf bmzuweisen, daß dar Fest im großen
Saal bei G«Werkschaftshause? urtb nicht in den oberen Sälen, tote
auf den Plakaten angekündigt, ftattfinbet

TnS Hetnedeu.mal im Ltalttpark, mit blühender Heide, Heide-
ttänien und Herbstblumen geschmückt, wurde am Freitag von ber
Familie des Verlegers ber Heine-Werke mit einem großen ver-
goldeten Lorbeerkranz mit blauietbener Schärpe verziert.

Straßensperrungen. Die Weister Bertramstrahe
zwischen Fuhlsbüttelerstraße utu Lrüggemaunsweg wirb wegen
Pslasterarveitrn vom 14. dies«? Monat? ab auf die Dauer von zwet
Wochen, die BetheSdastraße zwischen Elise Averdiecksttaße und
Burgstraße gleichfalls wegen Pflafterarbetten vom 16. dieser Mo-
nat? ab auf bie Dauer von brei Tagen und die Jnnocentia-
st raße zwischen Rotenbaumchauffee und Hochallee wegen Ver-
legung von Sielen vom 90. diese? Monat? ab auf bie Dauer von
etwa zwei Wochen für den durchgehenden Fuhrwerksverkehr gesperrt.

TaS Etädttsche Leihhaus Heittuinttstrasie 3 gibt NN Anzeigen-
teil dieser AuSgabe eine öffentliche Pfänderversteigerung bekannt.

8^ Welche Relief «11
starke Webart

। die jede Wäsche
vertragen kann

länlcrstoile

Hiargarn-Boneli nur 2"

Reinwollener dichter Läster a?
in sehr feinen Farben....

Echt Velour-Pliisch-Läaler _ ur ä
solides Wollmaterial “

Tournay-Plüs

dnrehgewebte MO"320 M Gt06e l
Kammgarnwolle, gü J -

praktische Perser- letzt nur IVQi" letzt
muster m. Fransen ■

Teppich-Juster

Ellernthorsbrüeke 5

Moktffepirafür hWbelbestfge, 130 cm
»reit — Meter.

( Dekorationssteffe ,""7'^■rwsawsMWVliieaavilw Alpaka usw eil-, in cm breit, per Meter 1 * ■

Reinwollene Teppiche

aJao keine Imitation, sondern solide Wehart, mit iester Kücksette
in verschiedenen Farben und Mustern

Z2S.- Z 38.- 1 68.-

enorm billige t- Teppiche, Gardinen

LÄuferetoffe, Portieren, Stores, Tisch- und Diwandecken, Bettdecken, Möbelstoffe, Dekorationsstoffe, Steppdecken usw.

Ktelim-TischieekBQ

üoMiD'DliMdecken

PIHseb-DiiandocteD mft^Fnmssn ,.

Soketteplüscli-DiwaiMBn
130x 300. schwere solid« Quo»-
täten, rwne V/olte... ...... ...

▲ Einzelne Ainster^iiniituren fürI Nur soweit Vorrat
rSi deren ■ s*

Durffiaewclitc Plüsch- Tcpplftc

aus seinem Haargarn-Material mit schwerer und dichter Rückseite
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Eine große öffentliche Strfipj! |Ti 11lITjTi

Verhandlungen des Eeeamts.

DaS Secamt Hamburg verhandelte am Freitag, 10. Sep-
tember, in öffentlicher Sitzung unter dem Vorsitz des Richters
Dr. Rittmeyer zuerst über das Verschwinden beS am 3. Oktober
1902 in Altona geborenen ersten Schlachters^ Hugo Friedrich
Willy Heyne von dem der Hamburg-Südamerikanifchen
Dampffchiffahtts-Gesellschaf: gehörenden Dampfer „Cap Volonio",
Kapitän sskolin, auf ber Reise von Lissabon nach Rio de Janeiro,
am 7. Juli 1926

Reichskommissar Vizeadmiral a. D. Kühne führte aus, es fei
anzunehmen, daß Heyne, einer alten Unsitte folgend, sich auf die
Reeling gesetzt habe und dabei über Bord gefallen sei. Das See-
amt verkündete nach Beratung folgenden Spruch:

„In der Nacht vom 6. zum 7. Juli 1926 ist der erste Schlachter
Willy Heyne, geboren am 8. Oktober 1902 zu Altona, von Bord
des Dampfers „Gap Volon io" an der iüdamerakischen Küste
verschwunden. E? ist anzunehmen, daß Heime über Bord ge-
fallen und ertrunken ist. Die Schifsslettung trifft keine Schuld."

Taran anschließend wurde berhandell über das Verschwinden
deS am 19. März 1902 in Apenrade geborenen Mafchinisten-
Asfisienlen Jürgen Weimann von dem ber Ehina-Reederei
A.-G. in Hamburg gehörenden Dampfer „Käthe", Kapitän
Frandsen, auf ber Reise von Kanton nach Schanghai, in der
Nacht vom 25. auf den 26. Juni 1926.

Nach Ansicht des vernommenen Maschinisten ist auch er der
Unsitte, sich zum Avkühlen auf die Reeling zu setzen, zum Opfer
gefallen. Dieser Ansicht schließt sich auch der Reichskommissar
und ebenfalls das Seeamt an, das folgenden Spruch verkündet:
„In ber Nacht vom 25. auf den 26. Juni 1926 ist der Maschinen-
Assistem Jürgen Weimann, geboten am 19. März 1902 in Apen-
rade, auf Der Reise von Kanton nach Schanghai von Bord des
deutschen Dampfers ..Käthe" verschwunden. ES ist anzunehmen,
daß Weimann über Bord gefallen und ertrunken ist. Tie Schiffs-
leitung trifft keine Schuld."

Als brüte Sache stand zur Verhandlung das SIngrunbgeraten
bei Dampfers „Gertrud" der Reederei L. F. Mathies & Eo.,
Kapitän Tramberg, auf ber Elbe, bei ber StöranfegelungStonne,
am 8. August 1926.

Nach Schluß der Beweisaufnahme führte der Reichskommissar
aus, daß die Hauptursache des Angtundgeratens der herrschende
Nebel gewesen sei. Beigetragen habe ferner dazu, daß der Schiffer,
der von dem Lotsen nach ber Kreuztonne gefragt worden sei, sich
geirrt und die Kreuztonne mit ber Störanfegelungitrnne Per-
wechselt habe. Wenn diese Verwechselung aber auch nicht passiert wäre
und der Lotse-Hätte überhaupt nicht gefragt, so wate das Schiff
doch festgeraten, denn es war schon sowett in der gefährlichen Ecke
drin, daß es nicht wieder auf den richtigen Kurs kommen konnte.
ES hätte vorsichtiger navigiert und gelotet werden müssen; und
wenn man im Nebel nicht wußte, wo man sich befand, hätte man
ankern müssen. Die Schiffsführung und ber Lotse seien nicht
von der Schuld an dem Unfall freizusprechen. Das Seeamt ver-
kündete folgenden Spruch:

„Der deutsche Dampfer „Gertrud" ist ant 8. August 1926 auf
der Elbe bei ber Störanfegelungetonne auf einer Sandbank fest-
geraten. Der Unfall ist darauf zurückzuführen, daß das Schiff
im Nebel durch den Ebbstrom aus j einer Kursrichtung nach
Norden versetzt wurde. Durch vorsichtiger« Ncwigierung hätte sich
bet Unfall vermeiden lassen.

Nicht verschollen! Es wurde berichtet, daß die Hamburger Ge-
schäftsleute HanS Maak und Rudolf Klebing vor etwa fünf
Wochen mit einer Segeljacht „Phönix" über Dänemark nach
Schweden gefahren waren und eä war die Befürchtung aus-
gesprochen worden, daß die Jacht verlorengegangen fein konnte, da

seit ungefähr 14 Tagen jede Nachricht fehlte. Zum Glück war diese
Annahme irrig, da die Segler von Dänemark aus sich jetzt ge-
meldet haben.
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Aus den Hamburger GerMen.

Strofkammer 2.

Sie Welt der Verbrecher.

Durch ein Wiederaufnahmeverfahren gelang eS dem zu einet
längeren Zuchthausstrafe verurteilten Alfres Conrad seine
Strafe im Schöffengericht, Strafabteilung 15, im Mat vorigen
Jahres um ein Jahr zu verringern. Amtsrichter Dr. Rayner
hatte doch Zweifel an einer Schuld des Angeklagten und sprach ihn
von der ihm von dem Geldschrankknacker Kirsch zur 2a|t gelegten
Mittäterschaft an einem Einbruch in der Zuckerfabrik Itzehoe frei.
Damit war wiederum die Staatsanwaltschaft nicht zusrieden und
legte Berufung gegen den Freispruch ein. Der Angeklagte be-
antragte die Verwerfung der Berufung. Als er bamals durch die
Belastung des Kirsch zu einer Zusatzstrafe von einem Jahr Zuckt.
Haus ventrteitt wurde, habe er zwar baS Urteil angenommen, sich
aber die Beantragung für ein Wideraufnahmeversahren Vorbehalten.
Dem Wiederaufnahmeverfahren habe nicht die Strafkammer, son.
bein das Oberlandesgericht ftattgegeben, doch eine Unterbrechung
der Strafe abgelehnt. Das Schöffengericht, Strafabteilung 15,
habe ihn freigesprochen, well Zweifel an feiner Schuld bestanden
hätten. Zu jener Zeit, als er mit Kirsch den Einbruch begangen
haben soll, habe er ein Strohbeckengeschäft in Berlin betrieben.
Kirsch habe ihm 5000 X und zweimal 3000 als Betriebskapital
ohne Zinsen geliehen. Kirsch sei ein launenhafter Mensch, ber heute
jovial und morgen ein Tyrann sei, der heute 1000tn einer
Nacht vertrinkt und morgen sich sagt, daß 1 M 100 Pfennige jeten.
Ein anderes Motiv des Kirsch, ihn zu belasten, sei, daß er geglaubt
habe, er (C.) habe Beziehungen zu Kirschs Schwester. (Ter vor-
sitzende Dr. Steinike haue Vorkehrungen getroffen, daß Frauen un
Zuhörerraum von einet Beamtin auf Waffen untersucht mürben.)
Sein weiteres Unglück sei deS ehemaligen llnlersiichungsrichters
L. Geschicklichkeit im Verdrehen. Unter ein Stenogramm, das er
nicht lesen konnte, habe er seine Unterschrift setzen müssen.

Als Zeuge erschien Kirsch, ein immer noch außerordentlich
geistig regsamer Mann, der bereits eine zehnjährige Zuchthaus-
strafe, davon 9 Jahre in Einzelhaft, hinter und jetzt wieder eine
15jährige Zuchthausstrafe vor sich hat. . Seine. Spezialität bestand
in Geldschrankeinbrüchen, hauptsächlich in Konsulaten. Nach dem
Grundsatz deS Dr. Steinike, daß man Zeugen nie freundlich genug
behandeln kann, da man sonst einfach nichts herausbekommt, fragte
er gleich: „Erinnern Sie sich des Einbruches in der Zuckerfabrik m
Itzehoe? Das müssen Sie doch; Sie sind doch ein kluger Mensch?
— Kirsch: Ich verweigere die Auskunft; ich nenne den Tater
nicht. Früher habe ich Conrad benannt; aber er war nicht dabet.
Im Hüttengefängnis hat man mir Adolf. Petersen als Zelleii-
genoffen gegeben mit ber Absicht, mich zu bespitzeln. Der hat mich
aufmerksam gemacht, daß ich viele Wohltaten und Vorteile gemetzen
könne, wenn ich Geständnisse mache. — Dr. «teinike: —>enn
Sie 10 oder 20 Geständnisse ablegen, brauchen Sie doch keine Un-
schuldigen zu belasten. — Kirsch: Man wollte doch immer mehr
Geständnisse haben, sonst hätte ich mein Ziel nicht erreicht. Petersen
hat mich eben auf den Leim geführt; da konnte ich nichts mehr
widerrufen. Der Untersuchungsrichier hat jedes Wort geglaubt,
wa? ich sagte. Alle andern konnten es abstreiten. Man glaubte
ihnen nicht. DaS ist ja eben das sonderbare, baß meine Lugen
einen überzeugenden, meine Wahrheiten keinen Eindruck machten.
— Dr Steinike : Es ist aber doch eine^große Gemeinheit, einen
Unschuldigen zu belasten. — Kirsch: Sie müssen es eben von
meinem Standpunkt aus beurteilen; ich hatte gehofft, dieselben
Vorteile, wie sie die andern Verbrecher erhielten, zu erlangen, die
sich des Urlaubs, Alkohols und anderer Annehmlichkeiten des Lebens
ohne Beamtenaufsicht erfreuten. — Dr. Steinike: Aber auch
im ersten Termin haben Sie die Beschuldigungen gegen C. aus-
rechterhalten. — Kirsch: Conrad hatte mich belogen und be-
trogen. Mit Hängen und Würgen habe ich das ihm gelwhene Gew
wiederbekommen. — Dr. Steinike: Sie sind doch GKd-
schrankknacker; da hatten Sie doch genug Geld. — Kirsch: Der «e-
ruf ist auch nicht leicht. — Dr. Steinile : Nein, manchmal auch
schwer. Wenn ein armer Mensch sie einmal beschwindelt, vra-achen
Sie es doch nicht so tragisch zu nehmen; besonders da s-e das Geld
doch gleich scheffelweise von andern genommen haben. Siadjöem sie
abgeurteilt waren, haben Sie die Belastung Conrads in einem Ian«
gen Brief an den Staatsanwalt auch noch aufrechterhalien. —
Kirsch : I cksinollte aus Fuhlsbüttel heraus, weil es dort für mich
wegen meiner Geständnisse nicht mehr geheuer war. Ich «oll.e
nach einem andern Zuchthause versetzt werden. Aus persönlichem
Haß habe ich auch Rosemann unschuldig belastet, weil der mich mit
einem Revolver geschlagen hat. Auch noch andere habe ich zu Un-
reckst belastet. Es ist doch gleichgültig, ob es wahr ist oder nicht, die
Hauptsache ist doch, daß ich Vorteile erlangte. Mit Ausnahme von
speziellen Freunden, habe ich immer zu Unrecht belastet

Eine ganze Anzahl aus Berlin erschienene Zeugen bekundeten
unter Eck, daß Conrad zur Zeit deS Einbruches in Itzehoe sich m
Bettin ausgefallen habe. Kirschs Schwester bekundet, daß ihr
Bruder ihr im Hüttenaefängnis anläßlich ihres Besuches gesagt faoe,
baß er Conrad zu Unrecht belastet babe. — Dr. S t e i n i k e : WaS
haben Sie denn dazu gesagt? — Die Schwester: Ich habe -.hin
gesagt, er solle es nicht tun. — Kr:minalwachlmetster Kamprath
bestritt, daß die Gefangenen durch Versiprechunge verlockt worden
sind, Geständnisse zu machen. Kognak hätten einige erhalten, aber
nur als Arzne: gegen Magenbeschwerden. Da hatten sie die Ge-
ständnisse schon hinter sich: ihr Pensum von 15 Jahren Zuchthaus
mar schon voll. — Kirsch: Wo°- Kamprath sagt, ist etwas Aus.
wendiggelerntes und stimmt von Anfang vis zu Ende nicht. Dr.
Steinike: Woraus es ankommt, si't, ob Kamprath Zwangsmittel
für Geständnisse gebraucht hat. — KirschSteht es vielleicht :n
der Strafprozeßordnung, tib Kognak zu Geständnissen gebraucht wer-
den soll? — Dr. Steinike: Das wäre ja eine nette Straf.
Prozeßordnung! Ich habe nicht über Zustände im HüttenaesängniS
zu entscheiden. Aber ich will einmal annehmen, daß 1 biS 10 Flaichen
Kognak verbraucht wurden; warum mußten Sie Conrad belasten? —
K i r s ch : Um dieselben Vorteile wie die andern Verbrecher zu er-
langen.

Der Untersuchungsrichter wäre stolz gewesen, wenn et
damals schon die heutigen' Alibizeugen kennen gelernt hätte Er
hätte Sann gleich die Mitglieder des Einbrecherklubs „Roland,
Berlin, kennengelernt. — Dr. Steinike: Beschafft „Roland'
Zeugen? — Der Untersuchungsrichter: Bestimmtes läßt
sich nicht sagen. Fälle von falschen Alibis sind vielfach vorgekommen.

Der Staatsanwalt war Überzeugt, daß dem Angeklagten bet
Alibinachweis nicht gelungen sei. Im Jahre 1924 kam Conrad erst
mit diesen Zeugen herbei, die er auch schon in der ersten Verhand-
lung hätte bringen sollen. Ktrsch war dem Terror in Fuhlsbüttel
ausgesetzt. Wäre er länger in Fuhlsbüttel geblieben, batte er noch
mehr Geständnisse widerrufen. Es bestehe kein Zweifel, daß da?
erste Geständnis des Kirsch ber Wahrheit entspräche und Conrad
damals zu Recht verurtellt worden sei. Er beantragt 1 Jahr Zucht-
haus.

DaS Urteil des Gerichts mutete; DaS freisprechende
Urteil des Schöffengerichts wird aufgehoben und der Angeklagte zu
1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverlust verurteilt. Die Ver.
Handlung habe ergeben, daß eine Schuld zweifellos feststeht. Ware
der Angeklagte im Mai 1921 in Berlin gewesen, hätte er sotnele
Zeugen gehabt. Aber er liefe sich erst verurteilen. Die Zeugen
hätten sich so gewunden ausgedrück!, daß man ihnen keinen Meineid
nachweisen kann.

Gegen die sofortige Verhaftung protestierte ber Verurteilte rtt
heftiger Weise, indem er behauptete, daß er diese erneut verhängte
Strafe bereits verbüßt hätte.

Geschäftliche Mitteilungen.
Bariett Hammonta. Ende der Woche wird nach vollständiger Reno-

vierung in den Räumen des bisherigen KomödieiihauseS das Variet»
Hammonia eröffnet. AIS HauptatiraNion sind die Original Leipstgei
Weber-Sänger verpflichtet, nachdem feit etwa 20 Jahren keine diesbezüg-
lichen Sängcigcfellfchaften in Hamburg gastiert haben. Außerdem ein
großer Barietz-Programm, aufdas wir noch näher zurückkommen werden.

Maggi'
Suppen-lLürze

Bestehen Sie1

< darauf!

Lassen Sie Jhr

MAGGI - Fläschchen

nur aus dieser Original•

■r flasche nachfüllen!'»“*

FW Hauptkennzeichen: Na™ ^66'. gelb rote Etiketten
D-ÄÄft und typische form der Flaschen.

Eigentümer gesucht. Gefunden wurden ta Wartesaal de«
Bevgedorfcr Bahnhofes Alpaccasachen, teilweise gezeichnet D-, sowie
ein weitze? Handtuch mit Monogramm W. S. Die Sachen dürften
au§ einem Diebstahl stammen. Sachdienliche Mitteilungen werden
an die Kriminalinfpektion 10, Stadthaus, erbeten. — Fest-
genommen wurden tue obdachlosen, angeblichen Arbeiter Franz B.
und Karl R., die zirka einen Zentner Kupferdraht transportierten
und über die Herkunft voneinander abweichende AngcLen machten.
ES handelt sich um Telephon-Leitungsdraht, der offenbar aus einem
Diebstahl stammt. Fest steht, datz als Eigentümer weder die Ober-
postdircktion noch die Hochbahn-A.-G. in Frag« kommen. Sach,
dienliche Dieldungen werden an die Kriminaliirspektion 3, Stadt-
Haus, zu J.-Nr. 4381/26 II 8, erbeten.

Rücksichtsloser Motorradfahrer. Am Mittwoch, 1. September,
gegen 12 Uhr mittags, wurde der Auto-Sattlerlehrling Paul
Lamche auf der Lhaussee von Segeberg Richtung Bad Oldesloe
in der Kurve bei dem Gute Fresenburg von einem Motorrad mst
Beiwagen, in dem sich eine Frau befand, angefahren und in de»
Chausseegraben geschleudert. L. erlitt einen Fuhknöchelbruch. Der
Motorradfahrer fuhr schleunigst davon. Mitteilungen, 6w zur Fest-
stellung des Führer? ftihren können, nehmen die Polizeiwachen, so-
wie die Derkehrspolizei, Stadthaus, entgegen.

Vier Kühe von der Weide gestohlen. In Süderstapel
wurden von einer Weide zwei rote und zwei rotbunte Kühe ge-
stohlen. Die Tiere sind 5 dis 6 Jahre alt, wiegen je 10 Zentner
und zwei Kühe haben an den Hörnern die Brandzeichen J.D.
Angenommen wird, daß die wertvollen Kühe nach Hamburjf ge-
schafft sind. Sachdienliche MiUeilungen werden an die Krimmal«
Inspektion 10, Stadthaus, erbeten.

Bermitzt wird der am 11. Juni 1886 in Hamburg geborene
Bautechniker Hugo Schmidt, wohnhaft Flurstrahe 6. Der Bei«
mitzte verlieh am 9. September, nachmittags gegen 3 Uhr, seine in
Wandsbek gelegene Arbeitsstelle und fuhr mit seinem Fahrrad,
Marke Sieger, in Richtung Schiffbek. Es wird angenommen, datz
dem Schmidt ein Unglück zugestotzen ist. Schm, führte etwa 900 «*.
einen Photographenapparat, Marke Goertz, eine Pistole und ein
Sparkassenbuch bei sich. Der Bermitzt« ist 1,72 arotz, schlank, hat
schwarzes Haar, dunkle Augen, braune Gesichtsfarbe, und trug
grünen Lodenmantel, braunen Anzug und Breecheshose, braun-
grauen Sporthut mit Ledereinfaffung, lila Oberhemd mit Kragen,
graugrünen Selbstbinder, sowie schwarze Schnürstiefel. Sachdien,
liche Mitteilungen nehmen die Polizeiwachen, Kriminalreviere und
die Kriminalinspektion 1, Stadthaus, entgegen. — Ferner wird
seit dem 2. September 1926 der Zigarrenarbeiter Karl Fried-
rich Müller, geb. am 29. Oktober 1874 zu Hof.Kreis Bamberg,
zuletzt Schlachterbuden Nr. 1 wohnhaft, vermißt. Der Mann ist
1,66 m groß, geht etwas nach vorn übergebeugt. Haar: dunkel,
grau durchzogen; Bart: dunkelblond; Gesicht: Gebräunt; Augen:
braun; Bekleidung: weicher, silbergrauer Hut, hellgrau gestreifte
Hose, dunkelgrau gestreifte Sportjacke, schwarze Halbschuhe. M. ist
Ubrrkrank und steht sehr leidend aus.

Mona und Amgmnd.

vevanstaltet das Reichsbanner Schwarz--Rot-Gold, Ortsgruppe

Altona, am Donnerstag, 16. September, abends 7% Uhr, bei

Wachtrnann, Grotze Freiheit. Der Präsident des österreichi-

schen Schutzbundes
Nationalrat Dr. Fulius Deutick-Wien

spricht über den Kampf gegen den Faschismus.

Elternbeirotswahl in Vlchrevfe!-!

Heute Sonntag, sinket in der Volksschule Bahrenfeld die

btachwahl für die Elternbeiräte statt An alle fortschrittlich

gesinnten Eltern ergeht der Appell, heute unbedingt zur Wahl

zu gehen und die Liste Schulfortschritt - zum Siege zu führen.

Wahlzeit ist von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags.

Eine interessante hauöwirtschafttiche Ausstellung.

Das Städtisch« Seminar für technische Lehrerinnen und die
Mädchenfachschule an der Tresckowallee 5 veranstalten in ihren
Schulräumen eine Ausstellung, die einen Ueberblick geben soll
über ihre Arbeit an der Ausbildung der weiblichen Jugend.
Die hauswirtschaftliche Fachschule stellt neben dem eigentlichen
Seminar die größte Abteilung der Anstalt dar, demgemäh trägt
auch die Ausstellung vorwiegend hauswirtschaftlichen Charakter.
An der Hand eines reichen, zum grötzten Teil von Schülerinnen
selbstverfertigien Materials, werden die Lehrgänge und die Lehr-
mittel der Schule veranschaulicht und batgetan, in welch gewissen.
Hafter und wisienjchaftlicher Weise hier die Berufsausbildung der
Haushallspflegerinnen erfolgt. Was für die zweckmätzige und
rationelle Haushaltsführung zu wissen twöoenbig ist auf den
Gebieten der Wärmewirtschaft, der Nahrungs. und Ernährungs-

lehre, der Gesundheits-, Kranken- und Säuglingspflege, wird hier
durch zum Teü neuartige und originelle Darstellungen vor-
geführt.

Die Ausstellung, die am Sonnabend in Gegenwart bei Ober-
bürgermeisters, des Stadtschulrats, von Vertretern der Stadtverord-
netenfraktionen und zahlreicher weiterer Gäste eröffnet wurde,
ist autzerordentlich inlereffant und lehrreich zugleich. Der Besuch

ist zu empfehlen. Sie ist noch heute, Sonntag, und morgen,
Montag, von 10 bis 6 Uhr geöffnet

Ter Anzeiger kannegießert. Weil der Hamburger Anzeiger,
der schon verschiedentlich unwichtige Mitteilungen über Altonaer
Anleihen gebracht hat, kürzlich wiederum mit selbstgefälliger
Miene unsinnige Bemerkungen zu dem Thema machte, wiesen
wir ihm einmal seine mangelnde Sachkenntnis nach. Da? hat

ihn bos verschnupft. Um seine Unkenntnis zu verschleiern, schimpft
er im Stile der Hamburger Nachrichten über „hie Geheimnis-
krämerei der Stadt Altona". Er erzählt seinen Lesern, er könne
über seinen Irrtum eine gar zu tiefe Reue nicht empfinden,
weil die Finanzpolitik der Stadt Altona in geheimen
Sitzungen gemacht werde und so der Oeffentlichkeit verborgen
bleibe. DaS Echo habe eS leicht, sich aufzublähen^da einer seiner
Redakteure als Stadtverordneter des Altonaer StadtparlamentS
Gelegenheit habe, die Geheimniskrämerei der Stadt Altona in
den geheimen Kollegiensitzungen mitzumachen. Solange die
Stadt Altona daran festhalte, sich über die Finanzen in un-
demokratischer Weise auszuschweigen, müsse sie gewärtig sein,
daß man zufällig an die Oeffentlichkeit gelangende Mitteilungen
gelegentlich falsch auSlege. Wenn der Anzeiger den Beweis
liefern wollte, datz er von den Dingen, über die er da schreibt,

keine Ahnung hat, konnte er el nicht besser tun. Denn die Stadt
Altona hat sich bisher weder über ihre Finanzen, noch über ihre
Finanzpolitik auSgeschwiegen. Darüber ist in öffentlichen Sitzun-
gen, in Vorträgen und öffentlichen Schriftsätzen, so ausführlich
gesprochen worden, datz, abgesehen vom Hamburger Anzeiger,
wohl niemand darüber im Unklaren fein kann. Aber vielleicht
verwechselt der Anzeiger nur die Begriffe. Er versteht unter
„Finanzpolitik" vielleicht nur die Frage der Geldbeschaffung durch
Anleihen, die allerdings in geheimer Sitzung beraten werden.
Ta ist eS aber wiederum sehr komisch, warum der Anzeiger diese
Praxis nur bei Altona für so undemokratisch hält, während alle
andern Gemeinden und selbstverständlich auch der Hamburger
Staat ebenso verfahren, ohne datz es dem Anzeiger bisher al»
eine so verdammenswerte Geheimniskrämerei erschienen ist. In
Wirklichkeit ist die Schwafelei des Anzeigers von den undemo-
kritischen Methoden AltonaS nur ein Beweis seiner Unkenntnis.

Die Anrempelung des Echo^liedakteurS, der jene „Geheimnis-
krämerei" mitmacht, ist daher denn auch zu dumm, als datz dazu
noch ein Wort verloren werde. Im Hamburger Echo kann man
auch ohne Kenntnis der Beratungen in geheimen Kollegienfitzungen
zwischen Anleihen der Stadt und solchen der „Unterelbe A.-G."
unterscheiden. Weil daS aber dem Anzeiger auch nach der durch
uns erfolgten Aufklärung noch nicht möglich war, hat er seine
Zuflucht zu polifischen Schwätzereien nehmen müssen.

Neue SlbwurgerichtSperivße. Für die am 20. September
beginnende Schwurgerichlsperiode find bisher folgende Sachen zur
Verhandlung angesetzt worden: am 20. September Ehefrau Martha
Louise Wulf, geb. Becker, aus Retwischfeld wegen gewerbsmäßiger
Abtreibung, am 21. September Müller Wllhelm Bartels aus Altona
wegen Meineides.

KrrtS Mnntberg.

Stellingen - Langenfelde. Der Sozialdemokratische
Verein hüll am 16. September, abends 8 Uhr, seine Monats.
Versammlung bei dem Genossen Scheffler, Basselweg 1, ab.
Genossen und Genossinnen! Am 17. September beginnt unsere
Werbewoche. Da wir alle verfügbaren Kräfte notwendig gedranchen,
muß die Versammlung vollzählig besucht sein.

Stellingen - Langenfelde. Die Frauengruppe bet
SPD. unternahm vor einigen Tagen gemeinsam mit den EimS-
bütteler Genossinnen einen Ausflug nach Buxtehude, zum Besuch
der dortigen Genossinnen. Von herrlichem Wetter begünstigt,
wurde der Ausflug für alle Teilnehmer zu. einem frohen Er-
'ebnis. Gvotz war die Freude der Buxtehuder, über die stattliche
Zahl der Teilnehmer. Gemeinsam ging es durch den Buxtehuder
Wald nach Alt-Kloster, wo eine festlich geschmückte Kaffeetafel
zur angenehmen Rast einlud. Nach einer Ansprache der Genossin
Wagner gelangten Musikstücke und Lieder, gesungen von den
Genossinnen B e w e n s e n und Kniese, zum Vortrag. Bei
Tanz und Spiel der Buxtehuder Kinder von der Freien Turner-
schaft gingen die Stunden allzuschnell dahin. Auf dem Heimweg
klang noch bei allen die Freude über den schönen Tag nach.

Wandsbek und Amgegend.

Jnhabcranleihen der Stadt Wandsbek. Ansprüche auf Um-
tausch der in Inhaber-Schuldverschreibungen der Stadt Wandsbek
verbrieften Markanleihen alten Besitzes (da» sind solche, die der
(Staubiger nachweislich vor dem 1. Juli 1920 erworben und
die ihm seitdem ununterbrochen gehört Habens in AblösungS-
anleihe und Ansprüche auf Gewährung von AuSlofungsrechden
sind auSfchiietzlich in der Zett vom 2. August bis 1. R o -
vernber 192 6 durch Anmeldung mit besonderem Formular bet
einer Vermittlungsstelle geltend zu machen. Zu den Vermittlungs-
stellen gehört auch die Städtische Spar - und Leihkasse
in Wandsbek, Schlotzstraße 48, wo Anmeldeformulare zu
haben sind. Eine unmütelbare Anmeldung beim Magistrat der
Stadt Wandsbek ist gesetzlich unzulässig.

Berdackt der Amtsunterschlagung. Der Geschäftsführer P. vom
städtischen ArbeitSnac^veis war vor einigen Tagen unter Mitnahme
von «twa 3000 X amtlicher Gelder plötzlich verschwunden. Er hat
sich am Freitag selbst der Polizei gestellt. Nunmehr ist gegen ihn
wegen Verdacht» der Amtsunterschlagung eine Untersuchung einge-
leitet worden. P. wurde auherdem seines Postens enthoben.

Bodenbrand. Am Freitag, vormittag gegen 10 Uhr. brach in
der Heinrichstraße 21 ein Bodenbrand au?. Die Wandsbeker frei-
willige Feuerwehr ^mutzte angerufen werden; sie löschte den Brand
in einer knappen Stunde, Die Entstehungsursache konnte noch nicht
ermittelt werden.

Mbelmsbukg mb Mgtgtnd.

Parteinachrichten. Vorstands, und Funktionärsitzung.
Dienstag, 14. September, abends 714 Uhr, findet im Lokale, von
Rüdemann, Fährstraße, eine wichtige Sitzung aller Parteifunk-
tionäre statt. Sämtliche Bezirke müssen unbedingt vertreten fein.
ES gilt, mit aller Arbeitsfreudigkeit an die Vorarbeiten zu iinfe-
rer Werbewoche vom 16. bis 24. Oktober heranzugehen, damit
auch hier am Orte unsere gemeinsame Arbeit von Erfolg gekrönt
wird. Alle in Frage kommenden Genossen müssen deshalb er-
scheinen.

Reichsbanner Ichwarz-Rot-Gold, Ortsgruppe Wilhelmsburg.
Montag, 18. September, abends 7 llbr. Antreten de? gesamten
Reichsbanners bei W. Stüben zwecks Wiederaufnahme der Sport«
riegenabenbe. Erscheinen aller Kameraden ist Pflicht. Kame-
raden. die an den Uebungsstunden teilnehmen wollen, erscheinen
im Sportnnzug.

Rentenempfänger werden daraus aufmerksam gemacht, daß
die OutttungSformulare in der Zeit vom 15. bis 30. September,
mittags 12 Uhr, dem betreffenden Bezirksvorsteher in dessen
Dienststunden zur Beglaubigung vorzulegen sind. Später vor-
gelegte Formulare können nicht mehr erledigt werden. Es liegt
im eigenen Interesse der Rentenempfänger, die Beglaubigung
gleich in den ersten Tagen zu veranlassen.

LtedestragSdie. Bei der Chemischen Fabrik Harburg-
Staßsurt wurde ein junges Mädchen mit einer Kugel im Leib auf»
gefunden. Es wurde von Passanten zum Krankenhause geschafft.
Lebensgefahr scheint nicht tu bestehen. Nachforschungen ergaben,
daß ein Liebhaber zwei Schüsse auf das Mädchen abgefeuert halte.

öamdurger Lanözebiet.

Vergebers. Eine Mitgliederversammlung des
Distrikts der Sozialdemokratischen Partei fand

bei Kröger statt. Genosse Ratwaww Messerschmidt referierte
über Mieterschutzgefetzgebung. Redner besprach das ReichSmieten-
gesetz, Mieterschutzgesetz, das Gesetz für den Wohnungsmangel

und die Wohnunasmangeloerordnungen. Zum Schluß erläuterte
er eingehend das Mieterschutzgesetz in seiner Fassung vom 10. Juni
1926. An der Aussprache beteiligten sich die Genossen Wur-
litzer, Ziems, Tönnies, Petersen und Frank. Unter
Verschiedenes gab der Vorsitzende Vereinsnachrichten bekannt.
Karten für einen Romantischen )-bend von der Bildungszentrale
Hamburg am Montag, 27. September, m bet Musikdalle sind bei dem
Genossen Frank zum Preise von 76 und 60 ij zu erhalten. Die
BeranstaUungen der hiesigen Bttdungskornmission im kommenden
Winter werden demnächst bekanntgegeben.

vergeborf. Ein Bauunfall ereignete sich beim Neubau
des Amtsgerichts. Ein Maurerlehiling trat auf eine Wippe und
stürzte vom Gerüst. Er kam ins Staatskrankenhaus, konnte aber
nach Anlegung eines NolverbandeS wieder entlassen werden.

Ech!eswi8-5Mem.

Wegebau im Sönke-Rissen-Koog. Die Projekte und Zeich-
nungen für die Errichtung fester Wege im neuen Sönke-Nissen-
Koog liegen seit einiger Zeit öffentlich au8. Er handelt sich um
den Bau einer Ehatrssee in einer Länge von insgesamt etwa
12,8 km. Die Chaussee soll bei Tadenswcirf von der Ockholmer
Chaussee abzwaigen, durch den neuen Koog in seiner ganzen Länge
führen und dann Anschluß an den festen Weg im Cecilienkoog
gewinnen. Bei der Reuanlage von festen Verbindungsstratzen
diese? LängSwegeS mit der Provinzialchaussee auf bet nahen
Goest kommen besonders zwei in Betracht, nämlich eine Chaussee,
abzweigend westlich Westbordelum über Bordelumsiel durch daS
Nordende de? ReuhenkoogS mit Anschluß an den Weg^nach der
Hamburger Hallig und eine von Sterdebüll auS den Sübertoeg
entlang über NisienShörn durch den ßutfenlocg mit Anschluß
an den dortigen Cuerroeg im neuen Kooge. SDian hofft bestimmt,
daß der Wegebau als NosstandSarbeit noch in diesem Herbst
begonnen wird. Bereits wenige Regentage können ja die bärtigen
Wege grundlos und fast unpassierbar machen.

Renovierung deS Otottorpcr Schlosses. Die im vorigen
Jahre begonnenen durchgreifenden Erneuerungsarbeiten am
Gottorper Schloß werden in diesem Jahre fortgesetzt. Im vorigen
Jahre war vor allem der Cffflügel erneuert worden; in diesem
Jahre wird nun der übrige Teil deS Schlosses einer gründlichen
Ausbesserung unterzogen werden. Die Ausbesserungsarbeiten
werden über den Herbst hinaus bis in baS nächste Jahr hinein
dauern.

Bahnbon Husum—FleitSburg. Mit der baldigen Fertig-
stellung der Bahn Husum—Flensburg ist bestimmt zu rechnen. Für
Sonnabend hatte ~ die Reichsbahnbireltion Altona den Magistrat
und das Kommerzium von Husum zu einer Besprechung in Flens-
burg über den Fahrplan für die neue Strecke eingelaben.

Grotze ßrrnteschäden durch Feldmäuse. In den Niederungen
von Meldorf treten die Feldmäuse in großen Mengen ans. Sie
haben in dem auf dem Felde stehenden Korn böse Verwüstungen
angerichtet.

180 Fuder Korn verbrannt. Ein Feuer auf dem Besitz des
Landmanns Erichsen in Langballig «Angeln) äscherte eine
Scheune mit den darin befindlichen Erntevorräten »on 180 Fudern
Korn ein. Einige in der Scheune untergebrachte Maschinen ver-
brannten gleichfalls. Der beträchtliche Schaden ist durch Ber
sicherung gedeckt.

en und SHWaHrl

Amüicke ttlcgr^Wß EäMlneHurmn.
Cuxhaven melbet ll «September. 6 Uhr nachmittags. Angekommen
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Wind: SW. leicht. - Wetter peilet. — Barometer 757. — Thermo-
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Hotteuna meldet In den Kanal elngelausen.
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Zelt: Schiff Don. , Zelt Schift: Von

N. 12.55 Dtsch. M.-Lcht. 9t 1.1<1 T Lapinia Reoai
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@. I. H. StemerS & Co Levante-Dienst
Surt Hartwig Siemers 7. 9. in üotka. — Ilona TiemerS SO. 8. LaS

Palmas passiert. — Olga Siemers 6. 9. in Duban. — Ursula Siemers
10.9. Key West.

Hanseatische Reederei Altiengeseilschatt.
$Umor Socl 10.9. in London. — Kersten Miles 11.9. ab Liverpool.

— Karpsanger 8. 9. in Emden. — Simon oon Utrecht 11. 9. Ui Narvik.
Reederei $. Laisz ®. in. b. H.

Segler Padua, von Hamburg nach Ehile, am 10.9. auf 49 Grad
52 Min. N.. 4 Grad 42 Min. W. gemeldet.

Süiröder. Hbllen & Rifflet, Reederei
Amrum 7. 9. von Leningrad. — Barium 11. 9. von Hook of Holland

nach Königsberg. Tamsterdiep 9.9. in Antwepen. — Hedwig fiiffler
7. 9. in Antwerpen. — Marta Schröder 7. 9. von Limerick. — Ctto stj,fler
11.9. von Tanzig nach Bayonne. — Walter Holken 11. 9. Brunsbüttel
passiert.

Seereederei „Frigga". A.-E.. Hamburg.
Aegir 10. 9. von Narvik in Emden. — Frigga 10.9. Haugesund nach

Emden passiert. — Harald 10.9. von Emden tn Norrköping. — Heimdal
9.9. von Kiel in Rörrköping.

MsjerMnbe.

Der Hamburger Schoner „Engebrrt" geborgen. Der im
vergangenen Herbst in der Kieler A u ß e n f ü t b e bei heftigem
Sturm gestrandete Hamburger Schoner „Engebert" ist jetzt ab»
geschleppt und geborgen worden. Das Schiff wird durch Pumpen
über Wasser gehalten und geht nach beendeter Notausbesserung
nach der Elbe.

Genossen êrÖ±"! ’*' und Abonnenten ♦ ♦
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